
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

13.07.1944 (Nr. 191)



gatt a

<iesFr.
RK y"
or  Pw
n3e iüt,

iufcg
drtl 9en-
?sl °P-Rat
•* ret  e ; „
c*1,gevfi/.
I gegen';
ur  sich
(StilniiL

r ,sv^»ekelte
r̂ meins.;.
er mat\ig
äicl» Gtk
e '’orsc»
5 Bonn •
riinau h'
»V* L-

'm Ham
Ind Rht-
B>5 erzi?

Einet-
■er Rc•
er die fc
nann

noch-
rnn ül:
■einet Gt,
usfuhr. ?
die Pos;:
- kennst
lewann■
4,8 v, -
net »s

Pt
de mit,,
wenn;
nt ist
Ges--

ischs
i ui
en r .
ilt ut/
hrere .
ganz;

iß all*
’ausget
nd Tu

ite
Hören-
isen. l:
15; Der;,
ies NI-
Otto r

ige. U
0; Solist
uchelt ■_
lerette
■dienst::
4.30: Fr
bei fro-

perette t.
tunde: Ir

Sinfonie
3, ..Kindr
10.45: Kn
ydn. 20;
:rt Schult
für Bäte

.NS.-Gs
Verli*
Brtn;

e d bar;
et« Nt.i

tüchcf

iaren,*f
ült ukU1
letrocko
■erden■
jsgewrr
ieben «■'
»r LuftS!
se bleib
ängerse
sch pul«

af Dosha*
ig Fet/*r*
:n he* *

0
ETTfl
it es«I
Jahre”

sein*J1?
ge T'11
•onA»̂
wätir'^

elielf

'Ä

onehr*
den
e 9

itlj
ien]5

>ens° 'il
heu'e .5
teil*

Erscheint7mal vgehantltch
Menatsbenir 2.3« *M «insdtl. Itiitellfebflhrj
Pestberufspreis monatlich 2.SO UM (eiasehl.
30.1 Rpf. PoitzeitunKigebtlhr) auiSfl. 42 Rpf.
BcstcllRcM. Postscheck: Hambtirj 17 372. Annel*
genpreise und AufnahmebedingungenIt. Prell*
liste. Aafnahmetermineohne Verbindlichkeit.

Bicmcräcitunn Geschäftsstellen!
Bremen: Geeren6*8 Ruf 2 19 31: Nichtruf und
tonntag* 2 47 *5: ObernitraBe*8. Ruf 2 lfl 31;
Syke: Mühlendamm2: Br.-Hemelingen: Bahn-
hofstraBe 6. Ecke PoststraBe. Ruf 4 34 58: Br-
Vegesack: Robritr. 24. Ruf 4 u. 8; Br.-Blumen¬
thal. Kapt.-Dallmann-Str. 41/43, Ruf 88 U. 89

Parteiamtliche Tageszeitung
Das Amtsblattdes Regiersndan Bfirgwnneistora der Freien Hansestadt Bremen

der Nationalsozialisten Bremens
Amtliches Verkundtmatblaü des Reicbsstatthalters in Oldenburg und Bremen

Nr. 191 • 14. Jahrgang Donnerstag , 13. Juli 1944 Einzelpreis 15 Rpf.
ajn

Stammgäste in Londoner Luftschutzkellern
Lords,Diplomaten und Slumbewohner dichtgedrängt in den U-Bahnröhren - V1 im Urteil Militär sachverständiger

Im Invasionsraumerbeutet

Eigener Drahtbericht
BZ. Lissabon,  12 . Juli . General Eisen-

hovtt  äußerte zu einem Vertreter der
Nachrichtenagentur United Preß , daß V 1
hei weiterer Entwicklung ein Faktor von
äußerster militärischer Wichtigkeit werden
könne . Er drückte sich offenbar so vor¬
sichtig aus , um nicht eingestehen zu müssen,
daß V 1 bereits Jetzt erhebliche militärische
Bedeutung hat.
. Der Luftfahrtkorrespondent der „Sunday

Times " schreibt , daß V 1 offensichtlich ver¬
schiedene große Vorteile gegenüber der
normalen Fliegerbombe besitze . Sie könne
bei jedem , auch dem schlechtesten Wetter
abgefeuert werden und stehe im Begriff,
sich von den Luftoffensiven alten Stils völlig
frei zu machen . Vor allem sei nicht zu ver¬
kennen , daß die deutsche Kriegführung
schon durch ihre erste Vergeltungswaffe
große anglo -amerikanische Streitkräfte
binde . Vorläufig habe man nur schwach-
begründete Hoffnungen , daß man die V 1
noch einmal meistern werde . . Demgegenüber
steigere sich aber die Gefahr , daß die ge¬
fürchtete . V 2 auch noch komme.

Auch in den neutralen Ländern beschäftigt
VI mit ihren immer größeren Auswirkun¬
gen die Presse . So muß ihre nahezu ein¬
mütige Auffassung herausgestellt werden,
daß mit V 1 eine neue Lage in dem weiten
Gebiet des Luftkrieges geschaffen worden
ist . Es herrscht auch darüber Einmütigkeit,
daß V 1 in der Geschichte dieses Krieges
einen Sonderplatz beanspruchen darf.

Die Massenflucht aus London
hält an . Die zu Hause Gebliebenen suchen
Schutz in den Luftschutzräumen.

Die volkstümlichsten Londoner Luftschutz¬
räume sind freilich nach wie vor die
U - Bahnhöfe.  Diese ' liegen gewiß sehr
tief . Aber die Luft in ihnen ist im Sommei
geradezu unerträglich . Ventilation ist so
gut wie nicht vorhanden . Sofern sie aber
in Funktion gesetzt werden kann , ist sie,
völlig außerstande , de'n " furchtbaren Oel-
geruch , der aus den „Röhren " strömt her¬
auszupumpen . Man kann sich daher un¬
schwer ein Bild machen , wie es heute bei
Luftalarm und bei der langen Dauer des
Alarms in diesen U-Bahnhöfen aussehen
muß.

Zu ihren Stammgästen zählen die Be¬
wohner der Slums , die sich schon in den
Jahren 1940'41 hier ihre Stammplätze zu
sichern wußten . Dazu kommen aber heute
auch die Arbeiter , Angestellten und Ge¬
schäftsleute , die keine bombensicheren Luft-
sehutzräume besitzen . Daneben kann man
nach Berichten der Londoner Presse auch
hohe Beamte , Lords und Diplomaten neben
dem Slum -Stammpubllkum antreffen.

Bei der großen Anzahl der Schutzsuchen-
■den kann es gar nidht ausbleiben . daß das
sozial völlig gemischte Publikum so dicht
zusammengedrängt wird , daß ein Vergleich
mit den Heringen in einer Tonne • sich
nahelegt . -

Um die aufgeregten Gemüter zu be¬
schwichtigen , teilt i.Evening News “ mit,
daß das Risiko  für die Londoner Einwoh¬
ner , von einer deutschen Flugbombe ver¬
letzt , oder getötet zu werden , von Lloyds
mit 1:60 000 geschätzt wird , während die
Schätzung im Winter 1940 41 sich nur auf
1:30 000 belaufen habe .- Lakonisch bemerkt
hierzu der Londoner Korrespondent von
„Dagens Nyheter “, daß die mathematischen
Berechnungen nur einen gringen Trost für
die Leute darstellen , die von einer „fliegen¬
den Bombe “ getroffen werden.

DaS Londoner Börsenbaronjeter
hat die Auswirkungen von V 1 auf die bri¬
tische Finanzwelt geöffenbart , In gleicher
Weise ist aber auch die gesamte Geschäfts¬
welt betroffen worden . Insbesondere ist der
Geschäftsrückgang in den großen Kaufhäu¬
sern Londons so enorm , daß die Geschäfts¬

inhaber sich nach neuen Verkaufsmethoden
umsehen.

35 bis 45 Schilling wöchentlich werden
für ein Zimmer ohne Verpflegung außer¬
halb des Wirkungsbereichs der V 1 gefor¬
dert , schreibt „Daily Herald " in einem Be¬
richt über den in den englischen Evakuie¬
rungsgebieten anzutreffenden Miet¬
wucher.  Die ärmere Bevölkerung könne
natürlich diese hohen Mieten nicht zahlen,
während die Wohlhabenden diese enorm
hohen Preise noch überbieten . Die staat¬
lichen Evakuierungszuschüsse betragen
fünf Schilling für einen Erwachsenen und
drei Schilling für ein Kind.

Kissen als Glassplitterschutz
ep . Stockholm , 12. Juli . Am Dienstag ver¬

ließ der bisher größte Evakuierungstrans¬
port London.  Er bestand aus 41 000 Müt -.
ter und Kindern . Angesichts des Mangels
an Unterkunftsgelegenheiten habe die bri¬
tische Regierung beschlossen , die bisher ge¬
sperrten Gebiete in Südwest -England nun¬
mehr für , die Evakuierten freizugeben.
Darauf begann sofort ein großer Ansturm
auf die bisher leerstehenden Hotels und
Pensionen durch die Londoner.

„Als einer von denen , die durch Straßen
zur Arbeit gehen , die Jeden Augenblick in

ein Flammenmeer verwandelt werden kön¬
nen , und als einer von denen , die vom Lon¬
doner Heroismus nur in den Zeitungen
lesen “ , berichtet ein Reuter -Vertreter . Die
Londoner wären dazu tibergegangen , statt
der Autobusse die Untergrundbahn zu be¬

nutzen und weniger als bisher im Freien
herumzustehen . Die Kopfkissen,  auf
denen man in normalen Zelten geschlafen
habe , würden neuerdings als Schutz gegen
Glassplitter auf dem Kopf getragen , so wild
das auch aussehe.

Wie war es in Frankfurt?
„Kein Anlaß, sich über V1zu beschweren !“

Eigener Drahtbericht
ep . Lissabon , 12. Juli , (Europapreß .) In

einer Zuschrift des Unterhausabgeordneten
Sorenson  an den „Daily Herald “ wird
darauf hingewiesen , daß die Engländer auf
Grund ihrer bisherigen Luftkriegführung ge¬
gen Deutschland keinen Anlaß haben , sich
über die Anwendung der neuen Waffe zu
beschweren . Sorenson schreibt u . a ., man tut
gut daran , sich die Bedeutung der Feststel¬
lung der eigenen Zeitung vom 27. November
über einen Angriff auf Frankfurt
zu überlegen : „Die Besatzungen
sahen nichts von der Stadt , es war
blindes Bombardieren . "

Das Parlamentsmitglied erklärt dann iro¬
nisch , die Leser des „Daily Herald “ sollten

sich nur mit der Erinnerung an die Feststel¬
lung des britischen Luftfahrtministers vom
31. März 1943 trösten -, in der es geheißen
habe : „Die Nachtbombardierung
militärischer Ziele schließt notwendigerweise
die Bombärifierung des Gebiets ein , in dem
diese liegen ." Abschließend zitiert Sorenson
die Erklärung Churchills  vom 21. De¬
zember 1943, nach der es keine GrenZ -e
der Gewalt  geben werde , die die Eng¬
länder ausüBen würden . Die einzige Rettung
sieht Sorenson in dem Verbot jeglichen Luft¬
krieges . „Entweder muß der Luftkrieg voll¬
ständig abgeschafft oder drastisch einge¬
schränkt werden , oder er wird die Zivili¬
sation zerstören ."

Die Schlacht in der Normandie
Gegenangriff südwestlich Caen gewinnt weiter Boden — Panzertruppen warfen den Feind nach Norden

Schweres V1-Vergeltungsfeuer
dnb . Aus dem Führerhauptquar¬

tier,  12 . Juli . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Die Schlacht in der Normandie  hat
sich noch auf weitere Abschnitte ausge¬
dehnt , das Artilleriefeuer noch gesteigert.

Oestlich der O r n e warfen unsere Trup¬
pen den bei Colombelies  eingebroche¬
nen Feind auf seine Ausgangsstellungen zu¬
rück . Südwestlich Caen  gewann unser Ge¬
genangriff weiter an Boden . Um E t e r v i 11 e
wird erbittert gekämpft.

Südlich und südwestlich T i 11 y brachen
starke feindliche Angriffe unter hohen Ver¬
lusten zusammen.

Auch im Abschnitt nordöstlich und nörd¬
lich St L o scheiterten die auf breiter Front
vorgetragenen feindlichen Durchbruchsver¬
suche . In einigen Einbruchsstellen wird noch
gekämpft . Westlich Airei  warfen deutsche
Panzertruppen den Feind nach Norden zu¬
rück . Zwischen V i r e und S a i n t e n y ,
nordwestlich Le Plessis  und im Abschnitt
LaHaye du Puits  daueTn die erbitterten
Abwehrkämple an , ohne daß es dem Gegner
bisher gelang , wesentliche Erfolge zn er¬
zielen.

Im französischen Raum wurden wiederum
66 Terroristen im Kampf niedergemacht.

Schweres V 1-Vergeltungsfeuer liegt wei¬
terhin auf dem Großraum von London.

In 11 a 1 i e n setzte der Gegner seine star¬
ken Angriffe von der Westküste bis in den
Raum von Poggibonsi  fort . Er wurde
unter hohen blutigen Verlusten abgewiesen.
Der Schwerpunkt der Kämpfe lag gestern
beiderseits des Tiber , im Abschnitt südlich
Cita di Castelle . Nach trommelfeuerartigem
Artilleriefeuer gelang es dem Gegner in ver¬
lustreichen Kämpfen , unsere Front um einige
Kilometer nach Norden zurückzudrücken.
Oestlich des Tiber brachten Gegenangriffe un¬
serer Truppen das feindliche Vorgehen zum
Stehen . An der Adriaküste setzte der Feind
seine Angriffe gestern nachmittag nicht fort.

Im SüdenderOstfront  herrschte
gestern nur örtliche Kampftätigkeit . Unga¬
rische Truppen führten im Karpathenvorland
ein Angriffsunternehmen erfolgreich durch.

Im gesamten Mittelabschn itt
von der S z. c z a r a bis P o 1o z k hielt der

Feldmarschall von Kluge an der Kanalküste
Auf historischem Boden —An der England nächstgelegenen Siehe

PK-Sonderbericht.
rd . Im Westen , im Juli 1944. DeT neu¬

ernannte Oberbefehlshaber West , General¬
feldmarschall von Kluge,  besichtigte
am ersten Tag einer Fahrt an die Kanal¬
küste besonders ■ eingehend denjenigen
Küstenabschnitt , der in der Geschichte des
West .feldzuges des . Jahres ^J940 mit seinem
Namen verknüpft ist . Als 'Oberbefehlshaber
üer IV. Armee erzwang der damalige Ge¬
neraloberst von Kluge, , ...dpu Durchbruch
durch die verlängerte Mp .gmotlinie . und
stieß in einem glänzenden Vormarscll an
der Somme entlang bis Äbbeville . Dadurch
wurde die feindliche Front in zwei Teile
zerrissen . Die Armee von Kluges nahm
dann in schnellem Vormarsch Boulogne
und Calais und griff Dünkirchen von Westen
an . Vom 5. bis 8. Juni 1940 ' erzwang die
Armee von Kluge den Durchbruch durch
die Weygand -Linie an - der Somme und
stieß anschließend in das Innere 'Frank¬
reichs vor.

GeneralTeldmarschall von 'Kluge gewann
aus dem Vergleich zu früher einen tiefen
Eindruck von den Befestigungen  ent¬
lang der Kanalküste . Er ließ sich von den
Kommandeuren aller drei Wehrmachtsteile

Vortrag über ihren Sektor und ihre Auf¬
gaben im Verteidigungssystem des Atlan¬
tik  w a 11 s dieser England am nächsten
gelegenen Stelle halten , wobei vor allem
die Artillerie aller Kaliber sein besonderes
Interesse erweckte , da er selbst alter Ar¬
tillerist ist.

Mit Abscheu nahm der .Generalfe !dmar-
schall von den zahlreichen Zerstörungen
friedlicher Wohnstätten Kenntnis , die wäh¬
rend des Frankreichfeldzuges 1940, also beim
Vormarsch seiner Armee durch dieses Ge¬
biet , vollkommen unbeschädigt geblieben
waren , in den letzten Monaten aber durch
anglo -amerikanische Terrorbomber in Trüm¬
merstätten verwandelt worden sind.

Aus seiner gründlichen Kenntnis modern¬
ster Kriegstechnik , die er sich als Ober¬
befehlshaber einer Armee , dann einer
Heeresgruppe im Osten in fast drei Jahren
erworben hat , zollte der Generalfeldmar¬
schall der an der Kanalküste im Bau von
Befestigüngswerken ' und Stellungen geleiste¬
ten : Arbeit volle Anerkennung . Er konnte
sich davon überzeugen , daß an diesem bis¬
her vom Feind noch nieht angegriffenen Ab¬
schnitt der deutsche Soldat zürn Einsatz bis
zum letzten Blutstropfen bereit ist.

Kriegsberichter Wiese.

starke feindliche Druck an . Unsere Divisio¬
nen setzten sich im südlichen Teil dieser
Front unter andauernden schweren Kämpfen
weiter nach Westen ab . Im Raum von Bara-
nowicze hat sich die schlesische 28. Jäger¬
division unter Führung des Generalmajors
vonZiehlberq  in Angriff und Abwehr
hervorragend bewährt . Oestlich Olita
wurden die vorstoßenden Sowjets von unse¬
ren Panzerdivisionen im Gegenangriff aufge¬
fangen.

Die Verteidiger von Wilna  zerschlugen
im Westteii der Stadt wiederholte Angriffe
der Bolschewisten nnd schossen zahlreiche
feindliche Panzer ab.

Im Raum zwischen U t e n a und P o I o z k
brachen starke Angriffe der Bolschewisten

(J -PK-Kriegsberichter Stollberg (Sc, :.
Eine von unseren Abuehrwuffen außer Gefecht

gesetzte Karelte.

Stkueden und die

eiididtke dtahunq
Von

Dr. Rütger Esŝ n-Stockholm
in noch anhaltenden schweren Kämpfen ver
lustreich zusammen . Auch südlich Nowor-
schew  sind noch erbitterte Kämpfe im
Gange.

Schlachtfliegergeschwader griffen beson¬
ders südwestlich Wilna und südwestlich Dü¬
naburg wirksam in die Erdkämpfe ein und
fügten dem Feind in Tiefangriffen hohe
Verlust * an Mensthen und Material zu.

Ein starker nordamerikanischer Bomber¬
verband führte gestern im Schutz dichter
Bewölkung einen Terrorangriff geqen M ü nti , . . .. . ,
eben.  Durch Flakartilerie wurden 27 fein ^ J2.6.1? 6." deuthch
liehe Flugzeuge , darunter 24 viermotorige
Bomber , vernichtet

In der Nacht warfen einzelne britische
Flugzeuge Bomben auf rheinisch -westfäli¬
sches Gebiet.

Eichenlaub für Korvettenkapitän
Chef einer Torpedobootllottille an der Invasiönslront ausgezeichnet

dnb . Berlin,  12 . Juli . Der Führer ver¬
lieh am 11. Juli das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Korv .-Kapt.
Heinrich Hoffmann,  Chef einer Torpe-
dobootsflottille , als 524. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht.

Korv .-Kapt . Hoffmann , der erst am 7. Juni
wegen seiner hervorragenden Verdienste
bei der Bekämpfung der Invasionsflotte mit
dem Ritterkreuz ausgezeichnet wurde , hat
mit seiner Flottille auch weiterhin außer¬
gewöhnliche Leistungen vollbracht.

Neue Ritterkreuzträger
dnb . Führerhauptquartier,

12. Juli . Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an : General¬
leutnant Friedrich Wilhelm Hauck,  Kom¬
mandeur einer württembergisch -badischen

Inf .-Division ; Oberst Gustav -Adolf von
Nostlz - W all witz,  Kommandeur eines
ostpreußischen Artillerie -Regiments ; Haupt¬
mann Karl -Heinz Schmidt,  Führer eines
Festungs -Iqfanterie -Bataillons ; Oberleutnant
d. Res . . Heinz Bauer,  Adjutant in einem
norddeutschen Grenadier -Regiment ; Leut¬
nant Heinrich W u n n , Kompanieführer in
einem rheinisch -moselländischen Grenadier-
Regiment ; : Oberfeldwebel Lorenz Hart¬
mann,  Pionier -Zugführer in einer hes¬
sisch -thüringischen Panzeraufklärungs -Abtei¬
lung.

Ferner erhielten auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine , Großadmi¬
ral Dönitz , der Chef einer Räumbootflottiile,
Kapitänleutnant Herbert N a u , und Ober¬
leutnant (Ing .) Reinhard König,  das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes.

Dünaburg abgeschirmt
BolschewistischeAngrille an deutschen Sperr/inieri gescheitert

dnb . Berlin,  12 , Juli . In der Mitte der
Ostfront sind die Bewegungen der
Bolschewisten  unter der Wirkung
deutscher Gegenmaßnahmen spürbar lang¬
samer  geworden.

Nördlich des Pripjet kommen sie trotz
anhaltend starken Druckes nur schrittweise,
vorwärts . Unsere Truppen bildeten westlich,
der - Szcara bis hinauf zur Njemen -Schleife
bei Olita eine Reihe von Sperrlinien , an de¬
nen feindliche Angriffe scheiterten Die
westlich Slonim  und westlich L i d a vor¬
gehenden Bolschewisten hatten durch den
hartnäckigen Widerstand unserer Jäger und
Grenadiere wieder hohe Verluste , und wei¬
ter nördlich schlugen unsere Panzer -Divisio¬
nen in erfolgreichen Gegenangriffen den
südöstlich Wilna gegen den Njemen vor¬
gehenden Feind ab.

Aus dem Raum von Wilna  drückten,
die Sowjets nach Norden und Westen . Die
Vorstöße nach Norden scheiterten an einer
quer durch den Neris B̂ogen gelegenen
Sehnenstellung , und westlich Wilna wurde
der Feind östlich , an . Sperrlinien aufge¬
halten . Sein weiterer Ansturm auf Wilna
selbst scheiterte am Widerstand der tapfe¬
ren Verteidiger , die im Laufe der letzten
drei Tage ^ über 60 Panzer vernichteten.
Weitere *14 Panzer , mehrere Salvenge¬
schütze , Feldhaubitzen , Granatwerfer und
Dutzende von Kraftfahrzeugen wurden dort
von unseren in den Erdkampf eingreifenden
Schlachtfliegem zerstört.

Südlich der D ü n a verbreiterten unsere
Truppen ihre Riegelstellung hach Westen.

vor
der

Sie . liegt mmrriehr auch schützend
Dünaburg.  Gegen Dünaburg setzte
Feind fünf Divisionen und eine Panzer¬
brigade eiri .' Unsere hier seit Tagen in har¬
ten Abwehrkämpfen stehenden Grenadiere
schlugen die Angreifer in erbitterten
Kämpfen ab und schlossen . eine vorüber¬
gehend entstandene Frohtlücke.

Ah der Invaslons front  führten un¬
sere Truppen , eine Reihe energischer Ge¬
genangriffe und schossen 104 Panzer ab.
Südwestlich Caen stießen gepanzerte Kampf¬
gruppen den am VoTtage bei Mal tot ge¬
worfenen Briten nach . Diese , setzten sich im
Schutz , einer von Feldhaubitzen und Schiffs¬
artillerie geschossenen - Feuerglocke auf den
Höhen bei Eterville noclj einmal fest . Den¬
noch trieb der eigene Angriff den Gegner
bis in die Ruinen von Eterville Zurück . Dort
sind zur Stunde heftige Kämpfe gegen die
bei Nacht eingetroffenen feindlichen Ver¬
stärkungen im Gange . Die Briten führten
ihrerseits südwestlich Tilly einen neuen,
starken Angriff - auf breiter Frönt . Die ein¬
zige Einbruchsstelle wurde durch Gegen¬
stöße bereinigt.

Einen zweiten klaren 1 'Abwehrerfolg er¬
rangen gnsere . Truppen - im - Abschnitt öst¬
lich und nordöstlich S t, L o,

Star  k ' e .3  a‘ g .d .f 1i e g e. r v e r b.ä n d e
unterstützten '”' den ganzen Tag über -,trotz
wechselnder Wetterlage die Heeresverhände
Sie brachten dem Gegner durch Tief¬
angriffe  empfindliche Materialveilu .ste
bei und schossen gemeinsam mit der leich¬
ten Flak eine Reihe feindlicher Jagdbombeiab.

Dr. Rütger Ess6n ist der Herausgeber
von „Folkets Dagblad " und der führende
Kopf der schwedisch -nationalen Vereinigung
„Nationen Förbund “.

Die Schriftleitung der „Bremer Zeitung “.
Das Gesicht der europäischen Völker ifi

nach Süden und nach Westen gewend ' .
Das gilt für sie alle . Am meisten aber rp ' t
es für die nordischen Völker . Die besten
Ezpansions - (oder „Großmachts "-) Zeiten >ier
nordgermanischen Stämme — die Wikinger¬
zeit und das schwedische 17. Jahrhundert —

genug , in welcher Richtung
unsere Neigungen gingen . In der Geschichte
des schwedischen Volkes gibt es jedoch
einen ständigen Faktor , der dem natür¬
lichen Zug nach Süden und nach Westen
entgegengesetzt ist , nämlich die' Front
nach Osten.

Diese Front ist jedoch nicht auf spontanen
Eifer und Freiwilligkeit hin entstanden.
Hinter den ostwärts gerichteten Aktionen
stand kaum etwas von der frohen Sehn¬
sucht , dem Verlangen nach Traumerfüllung,
die die Wikinger zu sonnigeren Küsten und
salzigeren Meeren oder die bäuerlichen Aus¬
wanderer des 19. Jahrhunderts zu dem gro¬
ßen Lande im Westen trieben . Auch .die
schwedischen Wikingerfahrten nach Osten
waren nämlich im Grunde nach Süden ge¬
richtet : Nowgorod , die Stromschnellen des
Dnjeprs und Kiew waren nur ein Wfeg zu
dem mediterranen Kulturzentrum , dem wei¬
ßen und sonnigen Ziele , das Miklägaard , das
griechische Byzantion , so lange darstellte.

Die Frontstellung nach Osten ist im
Grunde genommen nie etwas anderes ge¬
wesen als eine Verteidigungslinie.
Sie wurde durch die Erfordernisse der
Sicherheit und durch Pflichtgefühl aufrecht-
erhaiten , nicht durch Sehnsucht nach
freieren Weiten oder einem besseren Le¬
ben . Sie war eine Dammbautätigkeit gegen
Barberei und Anarchie ; sie bezweckte,
einem Volk Sicherheit zu geben , das mit
seiner ganzen Seele Europa angehörte und
angehören wollte , das aber nun einmal auf
diesen Posten gestellt war und diese stän¬
dige Front nach Osten halten mußte . Diese
grundlegende Tatsache ist durch eine mehr
als tausendjährige schwedische Geschichte
bestehen geblieben . Was sich aber ge¬
ändert hat , und zwar gänzlich - und völlig,
ist die geistige Betonung . Der schwedische
— später schwedisch -finnisch -deutsche —
Wachtdienst in der Wikinqerzeit und im
frühen Mittelalter gegen die •russischen
Gebiete war lange Zeit nur ein Ordnungs¬
problem . Der Sumpfboden da drüben mußte
verbessert und entwässert werden , und man
mußte sich die Anarchie gehörig fern-
halten . Die allgemeine Einstellung zu den
slawischen und anderen Völkern , die man
jenseits der Sumpfgrenze bemerkte , war
geringschätzig -wohlwollend . Der Wachi-
dienst an und für sich war weder besonders
gefährlich noch besonders verlockend . Es
war ein notwendiger , wenig anregender
Ordnungsdienst.

Die nach Osten ziehenden schwedischen
Wikingerhäuptlinge hinterließen in den rus¬
sischen Gebieten eine lange Reihe von Nach¬
kommen , die danach jahrhundertelang in im¬
mer mehr zersplitterten kleinen Fürstentü¬
mern eine Ari Aufsicht über den Wirrwarr
von slawischen und halbslawischen Völker¬
gruppen führten , die sich ungefähr vom
Jahre 900 an von den Ländern utti dfen obe¬
ren und mittleren Dpjepr immer mehr über
Flachland - und Mischwaldgebiete nach Nor¬
den und Nordosten zu ausbreiteten . Aber
Asien , Rußlands anderer Nachbar , der ihm
geistig näher steht als Europa , wachte auf
und unternahm wiederum einen seiner perio¬
disch wiederkehrenden Gegenstöße . Der
Mongolensturm  ging im 13. Jahrhun¬
dert über Rußland hin . ; '

Er wurde an den Grenzen Schlesiens und
Ungarns von christlichen Ritterheereb knapp



rjj» St'eSan gab'raclii Xuf jeäen Fall z#g er
woanders ftjh. Aber über den russischen Ge¬
bieten blieb die Möngolenherrschaft be¬
stehen . Und als diese Länder sich zwei bis
drei Jahrhunderte später wieder langsam
über die mongolische Ueberschwemmung zu
erheben begannen , waren sie . ziemlich ver¬
ändert . Der schon vorher sehr spärlich ge¬
wordene nordische kulturelle Einfluß war
jetzt — jedenfalls an der Oberfläche — spur¬
los verschwunden . Das Großfürstentum Mos¬
kau , das durch schlaue und harte Herrscher
regiert wurde , die in der mongolischen
Schule alle Kunst- und Handgriffe der asia¬
tischen Machtpolitik gelernt hatten , begann
..die russische Erde zu sammeln ". In der
Mitte des 16. Jahrhunderts waren sie damit
fertig . Darauf fingen die Herrscher der sla¬
wischen Sumpfvölker an, ihre Angriffsfor¬
mationen gegen die abendländischen Damm¬
bauten vorzuschicken . Nöteborg an der
Newa war schon früher errichtet worden;
jetzt wurde auch Nowgorod moskowitisch.
Viborg , Narwa und Reval waren bedroht.
Die Front nach Osten wurde zum aktiven
Wehrdienst . Rußland wurde gefährlich . Die
passive slawische Anarchie war zum aktiven
Eroberungstrieb geworden.

Rußland blieb gefährlich.  Es
vergingen aber noch Jahrhunderte , bis
diese Gefahr in ihrer ganzen Größe erfaßt
wurde . Zwar warnte Schwedens Gustaf
Vasa vor dem Moskowiter , und die Bevöl¬
kerung Finnlands wußte , was die russische
Gefahr bedeutete . Aber schwedisches und
finnisches Blut floß weit mehr auf "den
mitteleuropäischen Schlachtfeldern als in
den Grenzkämpfen gegen r Rußland. Der
Frieden von Stolbowa im Jahre 1617, die
Frucht einer russischen Schwächekrise , war
zu leicht errungen worden . Im Großen
Krieg zur Zeit Karls XII. mußte Finnland
auf sich gestellt verbluten . Noch Olof Dalin
spricht im „Märchen vom Pferd“ von Ruß¬
land als dem „Holmgaardssumpf “ (Holm-
gaard = Nowgorod ) und meint offenbar,
daß man die minderwertigen Völker da¬
hinten immer mit Leichtigkeit in Schach zu
halten die Kraft haben müßte . Erst zu Be¬
ginn des 19. Jahrhunderts wurde Rußland
wirklich als der drückende Faktor erfaßt,
den dieses Riesenreich wirklich darstellt.
Seitdem hat der Schatten von Osten immer
über Nordeuropa gelegen . Das schwedische
Volk hat auf diese Weise in diesem Schat¬
ten gelebt und tut es immer noch . Diese
Tatsache hat man am liebsten vergessen
wollen . Das ist aber nicht gelungen . Man
hat am liebsten den Blick abgewendet , aber
die Wolke war trotzdem vorhanden . D i e
ruäiische Dro h.u ng ist ein Teil
unseres Daseins,  ein konstanter Fak¬
tor. Und deswegen ist das große russische
Problem, die Frage , was Rußland wirklich
ist , auch ein Schwedisches Lebensproblem.
Es beeinflußt alle  Phasen unseres schwe¬
dischen Daseins.

Japan baut große Holzschiffe
Eigener Drahtbericht

ep. Tokio , 12. Juli . Die Yamagata -Schiffs-
baugesellschaft wird den Serienbau über¬
großer Holzschiffe beginnen , die ein Mini¬
mum von Stahl erfordern. Die Pläne , deren
Durchführung bisher als technisch unmöglich
galt , waren vor kurzer Zeit unter der Leitung
des Marinetransportamtes aufgestellt wor¬
den. Bei den Plänen für die neuen Schiffe
machte sich die Gesellschaft die technische
Erfahrung zunutze , die bei dem Bau der
250-t-Schiffe gesammelt worden waren.

Viermotorige Bomber in der Luft gerammt
SturmstaHeln und Sturmgruppen eine Spezialwatle der Tagiagd — Ein ganzer Bomberpulk aufgerieben
Von  unserem Luftwaffenkorrespondenten

Georg Hinze •
rd. Berlin, 12. Juli . Einer der letzten Wehr¬

machtberichte nannte zum erstenmal eine
Spezialwaffe der Tagjagd : die Sturm¬
gruppen und Sturmstaffeln.  Ob¬
wohl diese Verbände ihrem Aufbau nach
Jagdformationen darstellen , kann man sie
auf Grund ihrer Eilisatzmethoden und ihrer
taktischen Zielsetzung als ausgesprochene
Nahkampftruppen zur Luft bezeichnen.

In diesen Spezialverbänden stehen beson¬
ders verwegene und entschlossene Flieger.
Fast ausnahmslos sind es Männer , die sich
freiwillig für die neue schwere Aufgabe
meldeten und die mit unseren westlichen
Gegnern ihr« eigene Rechnung auszugleichen
haben . Offiziere und Mannschaften sind
unter ihnen , denen der Bombenterror alles
raubte, was sie besaßen , ihr Heim , ihre
Frauen und Kinder. Nichts blieb ihnen als
die selbstgewählte große Aufgabe : der ver¬
bissene Kampf gegen die Terrorbomber und
der rücksichtsloseste Einsatz ihres Lebens.

Trotz des wütenden Abwehrfeuers brechen
sie mitten hinein in die Reihen der feind¬
lichen Bomberformationen und holen sich
dort ihre Beute aus kürzester zielsicherster
Entfernung . Wenn ihre Munition verschos¬
sen ist , dann bleibt ihnen noch ein Angriffs¬
mittel , das den Feind in jedem Fall vernich¬
tend treffen muß — sie rammen  ihn in der
Luft. Unter Preisgabe ihrer eigenen leichten
Jagdmaschinen haben sie in den letzten
Wochen zahlreiche viermotorige
Bomber durch Rammung zum Ab¬
sturz gebracht.  Es versteht sich von
selbst , daß ein derartiger Einsatz ein Höchst¬
maß an fliegerischem Können und fanati¬
scher todesverachtender Entschlossenheit
fordert . Die Männer unserer Sturmstaffeln
besitzen beides . Schon heute können einige
deutsche Sturmstaffeln neben vielen Luft-

Drahtbericht unseres Vertreters
hw . Stockholm , 12. Juli . Ein schwedischer

Besucher nach dem anderen , der Einblick
in die Probleme der Entwicklung in „Gottes
eigenem Land" nehmen konnte , kehrt aus
dem Roosevelt - und Judenparadies mit recht
gemischten Gefühlen zurück . Auf der einen
Seite sind diese größtenteils nicht gerade
proeuropäisch eingestellten Schweden zwar
von der Größe Amerikas und seinen riesi¬
gen Kriegsanstrengungen beeindruckt , aber
um so schwerer wiegt auf der anderen Seite
ihre Sorge und ihr Mißtrauen vor der ame¬
rikanischen Zukunft.

Nachdem die Professoren M y r d a 1 und
O h 1i n — bei absolut proalliierter Ein¬
stellung — bereits zu tief pessimistischen
Urteilen über die Nachkriegsentwicklung in
den USA gelangt waren , kehrten soeben
andere Besucher nach Schweden zurück , die
ebenfalls sehr skeptische Berichte gaben.
Es handelt sich um Männer wie den Ge¬
werkschaftspolitiker Anderson,  Professor
Velander  von der ' technischen Hoch¬
schule Stockholm , und Direktor Hall von

siegen zahlreiche erfolgreiche Rammungen
verzeichnen.

Bei der Abwehr des letzten Tagesangriffes
gegen den mitteldeutschen Raum zeichnete
sich vor allem die Sturmgruppe unter
Hauptmann Moritz  aus . Innerhalb von
zwei Minuten rieben die Männer dieses
Verbandes einen nordamerikanischen Bom¬
berpulk von etwa 30 Flugzeugen bis auf
das letzte Flugzeug auf. Neben vielen Ab¬
schüssen führten sie dabei wiederum meh-

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
b. Berlin, 12. Juli . Der Obeibefehlshaher

der anglo -amerikanischen Invasionstruppen,
General Eisenhowe  r, forderte von der
Abteilung Munition beim USA .-Geschütz¬
wesen eine vielfache Steigerung der Soll-
ziffern für die Produktion an Artilleriemu .ii-
tion , nachdem er erst vor kurzem auf Grund
der außerordentlichen Panzerverluste eine
Verdreifachung der Panzerproduktion ver¬
langt hatte.

Die Schlußfolgerungen , die hieraus zu zie¬
hen sind , werden von den britischen Militär¬
kommentatoren sehr offen ausgesprochen.
Man beklagt sich darüber , daß die alliierten
Operationen . sowohl in Italien als auch in
der Normandie außerordentlich langsam
durchgeführt werden können . Der bekannte
Militärkritiker Liddell Hart  wirft der alli¬
ierten Führung verpaßte Gelegen
h e i t e n vor , die eine „schnelle Entschei¬
dung “ verhindert hätten . Man habe ganz
offenbar die Kampfkraft der deutschen Ver¬
teidigung falsch eingeschätzt und sich zu
sehr auf die Vorhammertaktik der schweren

der schwedischen Zellulosengesellschaft . Ihr
Urteil wird dahin zusammengefaßt , daß es
eine wirkliche Sysiphusarbeit . darstellen
würde , nach dem Kriege das Gespenst neuer
Massenarbeitslosigkeit  in den
USA zu vermeiden.

Der Spkretär der schwedischen Holz¬
arbeitergewerkschaft , L a r s s o n , stellt fest,
daß 20 Millionen Arbeiter und Angestellte
unterbezahlt seien . Das gelte auch für die
Aerzte und die Lehrer. Die Absicht , die
Löhne gemeinsam mit den Preisen zu stop¬
pen, «ei mißlungen , da die Löhne zwar fest¬
gehalten würden , während die Preise stei¬
gen , nach der offiziellen Statistik um 20 bis
25 Prozent , nach dem Urteil der Gewerk¬
schaftler um 50 Prozent . — Professor
V a 1a n d e r und Direktor Hall  rühmen
die großen technischen Fortschritte in den
USA . Beispielsweise auf chemischem Gebiet,
berichten aber andererseits über Knappheit,
selbst an Zeitungspapier . In einem so hoch
industrialisierten Lande sei gegenwärtig so¬
gar eine Rasierklinge schwer zu erlangen.

rere gelungene Rammungen durch . Die
Wracks von 30 zertrümmerten USA -Bom-
bern , die rings um ein mitteldeutsches
Städtchen nebeneinander liegen , bezeugen
die Schlagkraft unserer Sturmgruppen zur
Luft. Der von Major Dahl  geführte Ge¬
fechtsverband , zu dem diese Sturmgruppe
gehört , erzielte an jenem Tage insgesamt
57 Abschüsse . Vier deutsche Flieger gaben
für diesen Erfolg ihr Leben . Aber der Feind
verlor • neben wertvollstem Material 570
Mann seines fliegenden Personals.

Luftbombardements und des Angriffs Im be¬
grenzten Sektor verlassen . Die bisher er¬
reichten geringen Erfolge hät'en eine über¬
aus hohen Blutzoll  gefoidert.

„Zivilberater “ de Gaulle
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

BZ. Berlin , 12. Juli . Der französische Dis¬
sidentengeneral de Gaulle  hat nach dem
Besuch in Washington einen Abstecher nach
Ottawa  eingeschoben , um dort an die
französischen Gefühle der kanadischen Be¬
völkerung zu appellieren , nachdem seine Be¬
sprechungen im Weißen Haus erfolglos ge¬
blieben s-ind. Roosevelt war jedenfalls nicht
bereit , den Gaullisten irgendwelche Rechte
in den von den anglo -amerikanischen Trup¬
pen besetzten schmalen Küstenstreifen
Frankreichs zuzuerkennen . Man entschloß
sich lediglich , das Algier -Komitee de Gaul¬
les als „derzeitige Autorität für Zivilver¬
waltungsfragen in den besetzten Teilen
Frankreichs " anzue.rkennen . Praktisch rückt
dadurch de Gaulle in die Stellung eines
Zivilberaters des amerikanischen Gene .als
Eisenhower ein.

Wer provozierte
den Angriff auf Pearl Harbour?

Eigener Drahtbericht
ep . Lissabon , 12. Jüli . Die Behauptung des

britischen Produktionsministers Lyttelton,
die USA . hätten den Angriff auf Pearl Har¬
bour provoziert , wird nunmehr von dem jü¬
dischen Journalisten Lippmann in einem so¬
eben erschienenen Buch „Kriegsziele der
USA." bestätigt.

Wenn die Amerikaner , so schreibt Lipp¬
mann, bis zum Juli 1941 mit dem totalen
Wirtschaftskrieg gegen Japan gewartet hät¬
ten , der damals Im Einfrieren der Guthaben
der USA . und Ausweisung der Konsuln sei¬
nen Höhepunkt erreichte , so hätten sie die¬
sen Zeitpunkt gewählt , weil nunmehr fest¬
stand , daß die Engländer weiterhin durch¬
halten konnten und Deutschland in den
Krieg mit den Sowjets verwickelt war . Zu
einöm früheren Zeitpunkt hätte er „das Ri¬
siko eines großen Pazifikkrieges bedeutet,
ehe eine Armee , eine Luftwaffe und eine
wirklich moderne Flotte da waren .“

Dieses offenherzige Bekenntnis aus dem
Munde eines Vertreters aus dem Lager des
USA .-Präsidenten gibt der Klarstellung des
englischen Produktionsministers über die
Kriegsschuld Roosevelts nur noch mehr Ge¬
wicht.

20 Millionen Arbeiter unterbezahlt
Lohnslop bei 50prozentiger Teuerung — Rasierklingenmangel in USA.

Eisenhowers Nachschubsorgen
Produktionssteigerungen sollen den Invasionskarten ankurbeln

UeberfäUe auf USA.-Lastautos
Wildwest -Zustände Im „beireiten " hallen

Eigener Drahtbericht
Berlin, 12. Juli . Die USA .-Zeitschrift

„Time“ schildert das Leben in Rom in
folgender Art: „Amerikaner , Schotten , Eng¬
länder, Kanadier , Franzosen , Polen , Marok¬
kaner und Italiener promenieren auf den
Bürgersteigen . 1500 amerikanische Militär¬
polizisten regeln den Verkehr . Der schwarze
Markt blüht. UeberfäUe auf USA . -
Lastautos  sind an der Tagesordnung
und die Begleitmannschaften haben Schieß¬
befehl . Ein USA .-Infanterist erklärte , es
gäbe nichts , was man für eine Büchse
Fleisch oder für ein paar Zigaretten nicht
von den Italienern haben könnte . Die Fälle
von Geschlechtskrankheiten unter den
USA -Soldaten sind höher als in Nordafrika
und in England".

„New Republic " ergänzt dieses Bild nach
der politischen Seite : „Die alliierten politi¬
schen , militärischen Führer kämpfen zwei
verschiedene Kriege in Italien : Einen auf
dem Schlachtfeld , den anderen hinter der
Kampffront gegen die italienische Republik.
Dabei werden sie um so größere Schwie¬

rigkeiten haben , je weiter sie nach Norden
Vordringen. Eine Atmosphäre der passiven
Resistenz wird jeden ersticken . Die meisten
liberalen Parteien Italiens sind der Regie¬
rung beigetreten , aber selbst viele Kom¬
munisten können das, was heute, in Süd¬
italien vor sich geht , nicht gutheißen “.

„Newyork Times " stellt fest : „Die italieni¬
schen Kommunisten haben infolge der
Kontrolle des Landschaftsministeriums die
Schlüsselposition ln der italienischen Re¬
gierung inne . Denn wer Brot und Makka¬
roni zuteilt , der beherrscht die innere
italienische Front. Die wieder erstandenen
Gewerkschaften stehen unter kommunisti¬
scher Kontrolle ".

Die nordamerikanischen und englischen
„Befreier “ erweisen sich als unfähig , auch
nur eins ihrer vielen Versprechen einzu¬
halten , ganz abgesehen davon , daß diese
in betrügerischer Absicht gegeben waren.
Sie haben nur eine  Aufgabe zu erfüllen,
Europa als wehr - und willenlose Beute dem
Bolschewismus vor die Füße zu legen.

Wichtiges  -
Am 15. Juli begeht Generalarheitsführer Dt.

Freiherr von Löffelholz von Colberg sein 50jähri-
ges Dienstjubiläum.

An demselben Tage, an dem In Berlin die
deutsch-kroatische Gesellschaft ins leben gerufen
wurde, wurde in Agram die kroatisch -deutsch ä
Gesellschaft gegründet.

Der estnische Landesdirektor Dr. Mäe über¬
nahm die Ehrenpräsidentschaft über den Tradi¬
tionsverband der estnischen Arbeitsdienstfrei-
willlgen..

Im Zusammenhang mit dpr Umbildung der
estnischen Hauptverwaltung für Volksaufklärufig
wurde der Posten eines Propagandachefs geschaf¬
fen.

Das weltberühmte Franziskaner -Kloster im bos¬
nischen Städtchen Bisoko fiel anglo-amerikani¬
schen Bomben zum Opfer.

In Ungarn soll eine, die ganze Arbeiterschaft
umfassende Organisation eingerichtet werden.

In der italienischen Provinz Modena wurde das
jüdische Eigentum beschlagnahmt.

Das republikanisch -italienische Generalkonsulat
in Kanton hat seine Arbeit wieder aufgenommen.

Badoglio soll Verhandlungen aufgenommen ha¬
ben, um seine Wiedereinsetzung iu die Regiernug
zu erzwingen.

Am französischen Nationalfeiertag (14. Juli)
wird in Frankreich die Arbeit ruhen.

kurz  gesagt
Der Bürgermeister des Pariser Vorortes Puteaux,

Barthelemy, ist von Terroristen erschossen wor¬
den.

In Irland , wurde ein USA.-Film verboten , det
das Leben in Irland und den Geist der Bevölke¬
rung verhöhnt.

Drei griechische Matrosen wurden wegen Meu¬
terei vom Marinegericht in Alexandrien zum Tode
verurteilt.

Im englischen Oberhaus wurde die Churchill-
Regierung anläßlich der Beratung über das Er-
ziehungsgesetz mit einer Stimme Mehrheit ge¬
schlagen.

Ein in Cambletown (Südwest-Schottlandl neu
entdecktes Kohlenlager konnte nicht in Betrieb
genommen werden , weil die erforderlichen Berg¬
leute fehlen.

In Französisch-Jndochina wurden durch die
Luftgangster 218 Zivilisten getötet.

In Burma ist ein Presseverband gegründet
worden.

In den USA. tötete ein explodierender Bomber
12 Personen.

Die USA. werden nach Peru eine ständige Mili¬
tärmission entsenden.

Der Militärputsch in Columbien ist zum größten
Teil niedergeschlagen worden. Staatspräsident
Lopez wurde befreit.

In Costarica streiken alle Zeitungen, mit Aus¬
nahme des offiziellen Organs „Nevedadas “.

Anke träumt / Von Waidemai  Augusliny
Das Licht des Abends wurde langsam

stumpfer, und nun trat der Mond, eine
schimmernde Sichel , in den Fensteraus¬
schnitt . Da ließ Maria, die Mutter , das Näh¬
zeug sinken , zog die Lampe an der Schnur
herab, drehte an und tat eine Zeitung um
das Licht, denn Anke lag im Bett und sollte
schlafen ; der Schlaf des Kindes war oft
schwer.

„Mutter!" flüsterte es aus den Kissen,
Maria aber machte leise „Seht !" und rückte
den Stuhl so, daß sie mit der Hand Ankes
Kopf streicheln konnte . Ob meine Gedanken
ihr wohl den 'Schlaf stören ? fragte sie sich.
Sie dachte an den Vater , der nun auf See
kreuzte und die Wanderzüge der Fische
suchte . Würde er Glück haben und mit vol¬
lem Boot zurückkehren ? Glück gehörte da¬
zu, nun die Nächte kälter wurden und die
Kälte die Fische fort und tiefer dem Mee¬
resgrund zutrieb . Was aber hing alles vom
guten Fang ab; Brot, Kartoffeln und Wärme
im Zimmer — ach, die Gedanken der Mut¬
ter gingen vielerlei Wege.

Anke schlief endlich ein . Sie sah noch
einmal den Mond bleich und fern über der
•Lampe stehen , dann schwebte sie weit da¬
hin. Nur der Mond war noch da, aber der
stand jetzt hoch über rollendem Wasser , und
sein Schein zuckte und züngelte über den
Wellen ; weiße Schaumkronen schimmerten
auf und verlöschten wieder . Und Anke sah
den Schatten eines Segels , der schwankte
gegen das bleiche Licht, und der dunkle
Rumpf des Bootes klatschte auf das Wasser,
grub sieh ein und ragte wieder mit dem
Heck gegen den Himmel.

„Hat gar keinen Zweck mehr. Schmeiß
rum und laß uns nach Häusel " sagte eine
Stimme, die gehörte Hinrich, Ankes Onkel.
Von der Ruderbank brummie die Stimme
des Vaters ; „Halbe Stunde nochl Da muß

doch was zu kriegen sein . Dann meinet¬
wegen"

Anke erschrak und flog in die Höhe und
dem Boot voraus und strengte sich an, die
Dunkelheit des Wassers zu durchdringen,
aber sie sah nur ein paar Butt träge gegen
die Strömung des Wassers stehen und einen
Heringsschwarm vorüberflitzen . Einmal hörte
sie den Vater fragen ; „Glaubst du, daß das
vom Mond kommt ?” „Klar“, sagte Hinricii,
„die Fische haben Angst , solange der Mond
dünn wie ein Messer ist ." Da flog Anke auf
und bog nach Norden hinüber und endlich
sah sie : einen Strom von Silber , einen laut¬
losen Fluß gleitender , durcheinanderschie¬
ßender, im Wenden aufblinkender Leiber.
Der Dorsch ! Im Nu kehrte Anke zurück und
legte sich in ihres Vaters Arm, bis er lahm
und schwer wurde und bis endlich das Ru¬
der abdrängte.

„Wo will der Kahn mit dir hin ?” knurrte
Hinrich , der Vater aber schrie ; „Ree", denn
es lockte ihn, den Kurs nach Norden zu ver¬
legen . Ree war ein .Kommando, und schwei¬
gend warf Hinrich das Segel herum, und
der Junge bediente die Fock . Das Boot kam
mehr in den Wind und machte gute Fahrt,
doch dann setzte der Gegenzug ein, der
Druck von den Netzen her ; immer schlep¬
pender lief das Boot.

Sie zogen die Netze ein und die Netze er¬
brachen eine springende , zappelnde Masse,
und die Männer hatten die Hände voll zu
tun mit dem Schlachten und Ausnehmen und
Verstauen . Der erste Fang ! Noch einmal
warfen sie die Netze aus und ein drittes
Mal, da wurden die Kisten übervoll und die
Männer warfen am Ende die Fische in die
Kajüte, . die guten nur, öh, sie hatten Aus¬
wahl , die geringen warfen sie über Bord.

Anke aber seufzte vor großer Anspan¬
nung, und über dem Seufzen erwachte sie.

Leise strich eine Hand über ihr Gesicht.
„Schlaf , mein Kind!" flüsterte die Mutter.
Anke aber sagte mit klarer Stimme , daß die
Mutter erschrak ; „Sie bringen einen guten
Fang !"

In ihrem Herzen dachte die Mutter ; das
ist Gottes Stimme. Und sie dachte weiter:
wird der Vater stark bleiben , wenn das viele
Geld seine Taschen drückt ? Wird er nicht
auf Hiürich hören und die anderen ? Wird
er sein Geld nach Hause bringen ? Oh, vie¬
lerlei hat die Mutter zu bedenken.

Da entschied Anke abermals , und dieser
Traum dauerte lange . Die Nacht , durey die
sie flog , war dunkler geworden , da der
Mond sank , aber die Sterne sprühten und
blinkten grünlich , blau und weiß , und jetzt
sah sie das Boot, einen dunklen Schatten,
der schräg im Wind lag . Sie kauerte sich
auf die RuderbAnk, sie schmiegte sich an
ihren Vater , und währenddes wuchsen Lich¬
ter auf und blieben ' hell , während die Sterne
anfingen blaß zu werden : gelbe , runde Ku¬
geln , die gehörten zum Kai, rote und grüne
Lichter, das waren die Laternen der Schiffe,
die im Hafen lagen . Das Boot glitt aiv die
Brücke, und rauschend fiel das Segel.

Die Männer standen ln der Auktionshalle,
und der Fang lag prächtig in den Bottichen,
ein Fang, der sich sehen lassen konnte , der
erste Fang, der in dieser Nacht hereinge¬
kommen war. „Kömm", sagte Hinrich , „wir
nehmen einen . Und der Junge kommt auch
mit. Da kann wohl einer drauf stehen,
mein ich." Es war eine kalte Nacht gewesen,
und der Vater hatte nichts einzuwenden,
nein , der Magen mußte gewärmt werden,
und dann schaukelten Hinrich und der Junge
über die Straße , der Wirtschaft „Zum
Leuchtturm " zu, die helles Licht über das
Pflaster warf ; der Vater wollte nachkommen,
wenn er abgerechnet hatte.

Anke hielt sich nahe an ihres Vaters
Herz, als er endlich auf die Straße trat;

seine Hände klimperten in den Taschen mit
Geldstücken , und seine Lippeen pfiffen ein
Lied. Da trat ihm eine Frau in den Weg —
welch eine Frau! Das Meerweib , dachte
Anke , denn der Mund leuchtete gefährlich
wie Korallen , und die Augen stachen eis¬
grün . . , Das Meerweib , das den Fischern
nachstellt.

Der Vater antwortete nicht , aber er blieb
stehen und schaute sich das Weib an und
schien mit sich nicht einig zu sein ; jetzt
blickte er zum Himmel nicht anders , als er¬
warte er ein Zeichen.

Da war Anke fortgeflogen , in die Halle
zurüdk, hatte drei Dorsche ergriffen und
kam zurück und stieg auf wie ein Vogel
uhd warf die Fische , einen nach dem ande¬
ren, durch die Luft, daß sie weit über den
Himmel flogen , aufblitzten und fern über
dem Wasser versanken.

Soll mich mal verlangen , hatte der Vater
zu sich gesagt , während er den Kopf zu¬
rückgewendet hielt ; wenn jetzt ein Zeichen
erscheint , dann könnte es sein , daß ich ein¬
fach so weitergehe . Er linste mit den Augen,
und auf einmal sah er, wie ein Stern sich
löste und als weißer Rauch über den Him¬
mel flog und dann noch einer , ein dritter —
und nun waren sie weit über dem Meer er¬
loschen . Da ging er und ließ das Meerweib
stehen und trat in die Wirtschaft „Zum
Leuchtturm " und bestellte sich einen Grog;
keinen zweiten wollte er trinken , obwohl
Hinrich ein über das andere Mal beteuerte,
daß er nunmehr an seinem Freund und
Schwager irre werde.

Als Anke erwachte , lag die Stube hell im
Schein des Morgens . Die Mutter war schon
auf, der Kessel summte aus der Küche ; Anke
aber blieb noch eine Weile mit geschlosse¬
nen Augen liegen . Jetzt kam der Vater . Er
drückte die Mutter an seinen Oelrock , dann
hob er Anke auf; von seinem Gesicht ging

SÄ.-WeHraHzeicHen
für Kriegsversehrte verliehen

dnb. Berlin , 12. Juli . Der Stabschef tj».
SA ., Schepmann , verlieh am 12. juli
1944 die eisten SA .-Wehrabzeiche- - - en fjr
Kriegsversehrtean 100 verwundete Männerr- _ Jq,  rmf Viin Ha R Hon _ . ‘Er wies darauf hin , daß den Kriegsversehrt
ten als den Ehrenbürgern der Nation das
erste Recht des deutschen Mannes, her
Wehrgemeinschaft des ■' nationalsoziali$tj,
sehen Reiches anzugehören , nicht verloren!
gehen dürfe . Es sei vielmehr die Pfü̂ J
der nationalsozialistischen Führungsstellen
Wege zu finden , um auch den Kriegsver!
sehrten die weitere Ausübung und Wieder,
ausbildung ihrer verbliebenen Wehrfähig!
keit zu ermöglichen.

Heimkehrer aus Südafrika
dnb. Lissabon , 12. Juli . Im Zuge der von

dem Auswärtigen Amt durchgeführten Heim-
kehraktion von internierten Reichsdeutschen
aus dem feindlichen Ausland traf am 12.Juü
der Dampfer „Drottningholm " mit 919 Reichs,
deutschen aus Südafrika ein . Die deutschen
Rückkehrer wurden bei ihrer Ankunft in Lis¬
sabon von Landesgruppenleiter der AO. der
NSDAP ., Stiller,  begrüßt . Die Weiter,
fahrt der Heimkehrer von Lissabon nach
Deutschland erfolgt in Sonderzügen.

Schweizer Luftraum erneut verletzt
Drahtbericht unseres Vertreters

osch . Bern, 12. Juli . In den späten Mittags,
stunden des Dienstag wurde der schwel-
zerische Luftraum von der nordamerikj.
nischen Luftwaffe erneut verletzt . In einer
amtlichen Mitteilung dazu heißt es; „Vor.
läufig kann mitgeteilt werden , daß |n
A 11 e n r h e i n zwei und in Dübendorf
fünf amerikanische Maschinen durch unsere
Abwehrstaffeln zur Landung gezwungen
wurden . Die Mannschaften wurden jj(er.
niert “.

Wie amtlich mitgeteilt wird , sind amMitt.
woch neun amerikanische Bomber bi®
Ueberfliegen des schweizerischen Hoheits¬
gebietes durch schweizerische Abwehrstil-
fein zur Landung gezwungen worden. Ein
zehnter Bomber stürzte oberhalb Fiderisab,
Die Besatzungen wurden interniert.
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Japanische Angriffe
auf USA .-Luftbasen

Eigener Drahtbericht
ep . Tokio , 12. Juli . In einem überraschen-

den Nachtangriff zerstörten japanische Bom¬
berverbände auf dem Flugplatz Kweilin
14 feindliche Flugzeuge , darunter sieben
große Maschinen und beschädigten 14 wei¬
tere . Der Flugplatz T a n s c h u k in der
Provinz Kwangsi , von dem die Luftangriffe
gegen japanische Seetransporte längs der
Südchina -Küste erfolgen , ist von japanischen
Armee -Bombern überraschend angegriffen
worden . Sechs von zehn Jägern wurden
zerstört . Insgesamt vernichtete die japa¬
nische Luftwaffe in den letzten Tagen, bei
ihren Angriffen auf USA .-Luftbasen in China,
95 Flugzeuge.

Den japanischen Streitkräflen gelang es,
in die Außenbezirke der Stadt H e n g y i ng
einzudringen.
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USA.-U-Boot gesunken
Eigener .Drahtbericht

BZ. Lissabon , 12. Juli . Das USA -Departa-
ment gab den Verlust des Unterseeboote*
„S 28" bekannt . Das U-Boot , das eine Was¬
serverdrängung von 800 To. besaß , sauf
während einer Uebung . Jede Hoffnung af
Rettung der sechzigköpfigen Besatzutj
wurde aufgegeben.

Roosevelt kandidiert wieder
dnb. Stockholm , 12. Juli . Wie Reuter aus

Washington meldet , gab Roosevelt in einem
Brief an den Vorsitzenden der demokrati¬
schen Partei , wie zu erwarten war, seine
Absicht bekannt , sich zur Wiederwahl als
Präsident aufstellen zu lassen.

Am8. lulls
i! Gas- und
sch Schütt
;oren, studiert
Hin ßrmas.
s'.taaslezuH;
: jiint'it Nach
risan Dr. p:
v;>? Assis'
TfischenI
ir;mite as
utaiisis!

Birnebaums „Doktrin"
Eigener Drahtbericht

ep . Lissabon , 12. Juli . Der Jude Raphael
Birnebaum  wurde vom englischen Mili¬
tärtribunal in Jerusalem nach zehntägigem
Prozeß zu lebenslänglichem Kerker verur¬
teilt . Birnebaum gehörte der Terroristen-
gruppe des Abraham Stern an und ist am
4. April in Tel Aviv wegen unbefugtem
Waffenbesitzes und Attentatsversuchs auf
einen britischen Constabler verhaftet wor¬
den . Birnebaum verlangte die Teilnahme des
Zionistenführers David ben G u r i o n aa
der Gerichtsverhandlung . Dieses Verlangen
wurde vom Gerichtshof zurückgewiesen.
Daraufhin sprach Birnebaum vier Stun¬
den  lang über die „Doktrin “ dpr zionisti-

, sehen Sternbande.
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die Kälte der Nacht aus , und sein Atem war
rein und salzig wie Meerwind.

„War es hart diese Nacht ?" fragte die
Mutter , nachdem er allerlei Sachen aus dar
Tasche geholt , Butter, Schokolade , Rauchen
wurst und Geldscheine auf den Tisch 5*1*?'
und blankes Silbergeld obendrauf 5*̂
hatte . „Ziemlich spät ", sagte er, „kimdei
Dorsch , aber dann kam er in Völkern.“ih®
gen Morgen ", flüsterte Anke , abel k®85
von den Eltern hörte es.

„Wir wollen dankbar sein , daß du wied*1
da bist", sagte die Mutter ; aber der Vater
lachte ; „Man halb so schlimm . Die See
mich nicht haben , ich bin zu zäh für 818
Fischei " (

„Aber das Meerweib wollte dich", flüsteM
Anke.

Was hatte das Kind gesagt ? Der Vit*1
stand auf und beugte sich über Ankes Be»'
er erschrak über ihren Blick, der wie tu*
See war , tief und undurchdringlich wie dl*
See.

<>Ui " ■fl

Hölderlin ins Portugiesische übersetzt-
deutschen Kulturinstitut in Lissabon -vereinig
sich in diesen Tagen die portugiesischen H
derlinfreude zu einer Gedenkfeier, die e*n
eindrucksvollen Beweis für die enge Verbund
heit des deutschen und portugiesischen Kul
kreises darstellt . Der Leiter der deutscj*'
Akademie in Portugal , Dr. Meyenburg,^
aus dem Werk des Dichters vor, während
portugiesische Dichter Paulo Quintela, der *"
Auswahl der Gedichte Hölderlins ins
sisclie übertragen hatte , aus seinen Holde»'
Übersetzungen las . Zahlreiche hervorragend
Persönlichkeilen des portugiesischen Geü -
Iebens wohnten der Feier bei, die in der P
giesischen Presse stärkste Beachtung und >'
digung fand.

Don Quijote de ia Manch« von Miguel d* f
vantes in der Uebersetzung von Ludwig t >*
mit Bildern und Zeichnungen von Robert Punli■
erscheint in vier Bänden mit einem Band *
merkungen von Prof. Dr. Hans Rheinfeld«'
Herbst 1944 im Karl Rauch-Verlag zu Dessau
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Bremen,  den 13. Juli.

KteidMet Max Schimm

Bremer Bunkergespräche
Nadiridiien wandern durchd;e LuH- Der Fronturlauber sollsch wohlifihlen- Knirpse im Kino- Auswärtige Handwerker

als ‘ ' - Jilegale Schulferien und ihre Gefahren- Wir kämpfen und arbeüen!
Eichenlaub für Bremer Marineoffizier
Der Führer verlieh am 11. Juli 1944 das

Eichenlaubzum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzesan Korv.-Kpt. d. R. Karl Palm-
g re e n, Chef einer Minensuch-Flottille als
523. Soldaten der deutschenWehrmacht.

Korv.-Kpt. Palmgreen wohnt in Bremen
und ist hier Inhaber einer Textilfirma. Nach
Verleihung des Ritterkreuzesim August
1941 führte er eine Sperrbrecher¬
flottille.  Als Chef dieser Flottille hat er
ziemlich wichtige Einsätze selbst geleitet
und wertvolleGeleite mehrfachtrotz stärk¬
ster Feindeinwirkungdurch die Kanalenge
gebracht. Als Chef des Stabesbeim italieni¬
schen KüstenbefehlshaberNeapel erwarb
er sich wesentliche Verdienste um den
Nachschub nach Tunis,  den er persönlich
leitete. Er führte fernerdie Zerstörungdes
Hafens von Neapel  durch und übernahm
einige Zeit danach die Führung einer
Minensuchflottille.  Nach Beginn
der Invasionstand er Nacht für Nacht mit
seinem Verband im Brennpunktdes See¬
kriegsgeschehensan der Invasionsfrontund
bestand zahlreiche See- pnd Luftgefechte.
Er selbst gab hierbei ein Beispiel vorbild¬
lichsterTapferkeit und erzielte dank seiner
hervorragenden Führereigenschaften mit
seinem Boote ungewöhnlicheErfolge. Palm¬
green wurde am 2. September 1890 in
Voigdehagenbei Stralsundgeboren. Ueber
seinen Lebenslauf haben wir am 15. August
1941 anläßlich der Verleihung des Ritter¬
kreuzes an ihn ausführlichberichtet.

Deufsdiss Kreuz in Gold füre’nen Bremer
FeldwebelHans Struckmeyer,  Sohn

des techn. Angestellten Johannes Struck¬
meyer, Bremen, Morgenlandstr. 12, erhielt
von seinem Kommandeur das ihm vom Füh¬
rer verlieheneDeutsche Kreuz in Gold für
seinen fliegerischen Einsatz als Flugzeug¬
führer ausgehändigt. Er hat sich in 290
Feindflügen durch mehrfache Tapferkeitvor
dem Feinde bewährt. Außerdembesitzt er
die Frontflugspange ln Gold und den Ehren¬
pokal für besondere Leistungen im Luftkrieg.
( Feldwebel Struckmeyerhat sich schon
von seiner Jugend an dem Führer ver¬
schriebenund war seit 1933 in der Hitler¬
jugend tätig. So wurde er am 20. 4. 1939
zum Oberkameradschaftsführerernannt.
Auch hat er sich in seinem Beruf hervor¬
ragend bewährt. 1937 wurde er Gausieger
der Wettkampfgruppe„Nahrung und Ge¬nuß".

D:rektor Dr.Schüf'e A
Am 8. Juli starb der langjährigeDirektor

des Gas- und WasserwerkesDr. phil. Hein¬
rich Schütte.  1870 in Bremerhavenge¬
boren, studierte er nach Absolvierung des
..Alten Gymnasiums” an der Technischen
Hochschule zu Hanncrver und an der Erlanger
Universität. Nach seiner 1893 erfolgten Pro¬
motion zum Dr. phil., nach dem Militärdienst
und einer Assistententätigkeitam Landes¬
physiologischenLaboratorium in Göttingen
kehrteSchütte nach Bremen zurück. Ueber
die Moorversuchsstation kam er 1899 zu den
damaligen „Erleuchtungs- und Wasser¬
werken” als Betriebsassistent. Am 1. April
1902 übertrug der Senat dem bewährten
Assistenten die Leitung des städtischenGas¬
werks, wo er die. durch den technischen
Fortschritt gestellten Aufgaben glänzend
meisterte und eine erhebliche Leistungsstei¬
gerung herbeiführen konnte. Im Jahre 1928
wurde ihm dazu noch die Leitung des städti
sehen Wasserwerks übertragen.

Ueber Bremen hinaus ging sein Ruf als
befähigterund objektiver Fachmann, was
vor allem in der Ernennung zum Vorsitzen¬
den des „DeutschenVereins von Gas- und
Wasserfachleuten" zum. Ausdruckkam. Für
wissenschaftlicheVerdienste auf dem Ge¬
biete des Gasfachs wurde ihm die Bunsen-
Pettenkofermedailleverliehen. Nach zehn
Jahren des Ruhestandes nahm der Tod ihn
aus einem Kreis von verehrendenehemaligen
Mitarbeitern und treuen Kameraden, denen
er ein zuverlässigerFreund und guter Ge¬
sellschafter war.

Es wird verdunkelt von 21.45 bis 4 30 Uhr
Mondaufgang: 1,25, Mondimtergang: 2,58 Uhr

Mehr denn je sitzt unser Volk mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit am Rundfunk¬
gerät, um den Nachrichtendienstzu hören.
Die Ereignisse auf den Kriegsschauplätzen
lassen allen Grund genug erscheinen, daß
auch der Uninteressiertestenoch den letzten
Stoß bekommt, um teilzunehmen an dem
gewaltigen Ringen der Jetztzeit. Der Ge¬
sprächsstoff ist ein so großer und dabei
jetzt so bestimmender, daß die Heimstrate¬
gen Stoff genug haben, ihre Gedankenspie¬
len zu lassen und Prognosen aufzustellen.
Die Rede des Führers2um Tod des Gene¬
raloberstenDietl, als auch die vor den Män¬
nern der Rüstung haben das übrige dazu
getan, um noch fester zu fundamentieren,
was sich als erster Ansatzpunkteiner sich
anbahnendenEntscheidungabzeichnet. Die
Invasion der TrabantenJudas verläuft we¬
sentlich anders, als sie es sich vorgestellt
haben. Und daß wir außerdem, zunächst
mit V1 , zu der Eröffnungsvorstellungdes
für sie beginnendenDramasin verschiede¬
nen Aufzügen genötigt sahen zu starten,
war die Ueberraschungder Welt.

Als der Führer in einer seiner großenRe¬
den Anfang dieses Krieges den propheti¬
schen Satz sprach: „Es gibt keine Inseln
mehr" —, da waren wir alle begeistert. Die
Art, mit der deutscherErfindergeist den In¬
halt dieses Führerwortesjetzt unterstrich,
bedeutet eine Revolution der gesamten
Kriegstechnik. Sie fühlen sich drüben in
ihrer Haut nicht mehr sicher, und mit kal¬
ter Genugtuung, ohne  in laute Jubelaus¬
brüche zu verfallen, verzeichnet es unser
Volk. Mehr und mehr lüftet sich das Ge¬
heimnis über V 1. Was der deutsche Nach¬
richtendienst darüber glaubt mitteilen zu
müssen, ist nicht gerade sehr viel, sondern
er beschränkt sich darauf, ausländische
Pressestimmenund vor allem Stimmenaus
den sogenannten„neutralen" Staaten zu zi¬
tieren. Jeder von uns ist natürlich wißbegie¬
rig, aber schon die- Tatsache, daß nicht
allein diese Waffe, sondern auch noch die,
die darauf warten, angesetzt zu werden,
trotz aller Spionage des Feindes unbekannt
geblieben sind, sollte uns verpflichten, bis
zu dem Tage zu warten, wo unsere Füh¬
rung glaubt, da3 Geheimnislüften zu müs¬
sen, In Friedenszeiten war es für jeden
Rundfunkhörereine Spielerei, am Apparat
zu sitzen und — sehr zum Leidwesengröß¬
tenteils unserer Frauen— statt eines Abend¬
programms einen Spaziergangauf der Skala
durch und um die Welt zu machen. Es war
immerhinsehr reizvoll, am nächsten Tage
seine Arbeitskameradenzu fragen: „Hast
du gestern abend Budapestgehört oder Pa¬
ris?" Straßburghatte auch ein nettes Pro¬
gramm, aber im Nachrichtendienstbedach¬
ten sie uns doch mit weniger freundlichen
Worten usw. Unser jetziges Rundfunkpro¬
grammist dank der Zweiteilung, die vor¬
genommenwurde, so, daß es allen Bedürf¬
nissen gerecht wird. Dazu kommen dann
noch unsereSoldatensender, die ihre eigeneNote besitzen.

Die feindlichePropaganda versucht immer
wieder das deutsche Volk moralisch und
seelisch zu vergiften und damit zur Strecke
zu bringen. Heute mehr denn je, nachdem
sie erkannt haben, daß die Anwendungauch
der grausamstenMethoden, ganz gleich wel¬
cher Kampfart, das deutsche Volk nicht in
die Knie zwingen. Berufene Männer sind
ständigdabei, die Sendungendes feindlichen
Rundfunksabzuhören, um daraus Schlüsse
für die deutsche Propagandazu ziehen. Es
ist aber ein Irrtum zu glauben, daß der
feind naiv sei, Mit aller Raffinesseund ge¬
schickten Methoden gibt er sich den An¬
schein, als sei er gleichfalls z. B. ein deut¬
scher Soldatensender. Er sendet deutsche
Programme, deutsche Nachrichtenund gibt
eingestreut, fast unmerklich, die ihm ge¬
wünschte Formulierungeiner Meldung da¬
zwischen: einer dieser Sender ist der Sol¬
datensender „Calais". Es ist aber doch zu
schade, zur schönen Sommerszeitfeststellen
zu müssen, daß man seinen Kopf verliert,
bloß weil man neugierig gewesen ist. Wer
Feindsenderabhört, begeht geistige Selbst¬
verstümmelungund hat sein Leben verwirktl
Das sei auch den Wenigen gesagt, die hin
und wieder mit schlappen Ohren und hän¬
gendenKöpfen herumlaufen. Sie sind es, die
nicht mehr fest in den Schuhen stehen und
bereits angekränkeltsind. Es sind nur ein¬
zelne, erkanntsind sie, und für uns gibt es

hier nur eine Parole: EntwederKopf hoch
oder Kopfa b II

Unsere Betreuungsstelle für
Fronturlauber - erfreut sich eines im¬
mer regeren Zuspruchs. Die Dankbarkeit
dieser Männer, die für uns draußen an
allen Frontenstehen, ist sehr groß. Wenn
in der Woche rund 1000 Karten kostenlos
für unsere Theater,, .Kinos und Unterhal¬
tungsstätten ausgegeben werden können,
dann ist dies doch eine erfreuliche Fest¬
stellung..Darüber hinaus ist der Wirkungs¬
bereich dank der Initiative der Wirtschafts¬
gruppe Einzelhandel erheblich vergrößert
worden. Der Fronturlaubererhält nunmehr
auch Einkaufscheineüber Mangelware, die
ihm verabreichtwerden. So kommtder Ur¬
lauber automatisch in den Genuß, Waren
zu kaufen, an die er — eben weil er kein
Stammkunde ist — sonst nicht herankommt.
Der Urlaubersoll während seiner Zeit, die
er hier verbringt, immer die Gewißheit
haben, daß alles getan wird — soweit es
die Verhältnisse überhaupt gestatten —
ihm die Dinge zu vermitteln, die es lm
Augenblick für Ihn geben mag.

#
Der Kinobesuch  ln Bremen Ist ein

sehr reger. Leiderhaben sich, vornehmlich
in den Vororten Bremens, einige Unsitten
eingeschlichen, die zu beseitigen die Auf¬
gabe verantwortungsbewußterMütter sein
müßte. Es ist verständlich, daß die Frauen
einmal einige Stunden Entspannung und
Ruhe haben wollen und wirklich froh sind,
ihre Kinder nicht bei sich zu wissen. Ob
nunmehr das Kino• immer der geeignete
Platz ist, um sie für ein paar Stunden im
wahrsten Sinne des Wortes los' zu sein,
sei dahingestellt. Leider sind es keine Ein¬
zelfälle, daß drei- bis sechsjährige Kinder
dort anwesend sind und den erwachsenen
Volksgenossen, die sich bemühen, eine
Karte zu bekommen, die sie aber nicht er¬
halten können, die Plätze wegnehmen. Es
liegt also an den Eltern, sich zu revidieren,
bevor Maßnahmen ergriffen werden, die
dem Abhilfe schaffen.

Die beiden letzten Angriffe haben be¬
wiesen, in welchem Maße die Bevölkerung
zur Selbsthilfe  greifen kann. Die Be¬
richte aus allen Teilen der Ortsgruppen
legen ein beredtes Zeugnis darüber ab. Es
muß hier all denen, die selbst so gut es
ging Handwerkerersetzt haben, die Aner¬
kennung ausgesprochen werden. Daß es
darüberhinaus durch die hiesigen Dienst¬
stellen gelungen ist, auswärtige Hand¬
werker, z B Glaser in großer Anzahl nach
Bremen zu bekommen, darf nicht unerwähnt
bleiben. Daß' natürlich nicht alle Wünsche
befriedigt werden können, liegt auf der
Hand. Einen Engpaßwird es immer geben,
der nicht zu beseitigen ist. Die Betroffenen
müssen mehr denn je versuchen, soweit es
geht, sich selbst zu helfen und nur da, wo
unbedingt notwendig, fremde Hilfe in An¬
spruchnehmen.

Das ungeduldigeWarten unserer Schulju¬
gend auf die großen Ferien  hat nun ein
Ende gefunden. Die Schulen haben ihre
Pforten für mehrere Wochen geschlossen,
und alles freut sich, den Schulranzenoder
die Aktentasche beiseite legen zu können,
um sich ganz dem Spiel und dem Losgelöst¬
sein von der Aufsicht des Lehrpersonals hin¬
zugeben. In Friedenszeitenwurden dann die
großenReisen angetreten, um im deutschen
Vaterlandedie sich anbietendenSchönheiten
zu bewundern. Es gab eine Fülle von Ge¬
legenheiten, und die deutsche Fremdenver¬
kehrswerbungtat ihr übriges, um oftmals
die Wahl solcher Reisen zu erschweren.
Heute ist das nun alles wesentlich anders.
Der Krieg hat allen sein hartes Gesetz auf¬
erlegt. In unserem luftgefährdetenGebiet
sind seit langemdie Schulenverlegt worden,
um den KindernRuhe und ungestörtes Ar¬
beiten zu vermitteln. Der Gesichtspunktzur
Erhaltung der Gesundheit war hier aus¬
schlaggebend. Die Zeit erscheint allen mehr
als lang genug. In erster Lipie empfinden
es die Mütter sehr schwer, daß die Trennung
von ihren Kindern eine harte ist, nicht so
sehr die Kinder selbst, die in eine für sie
neue Umgebunghineingewachsen sind und
durch vielerlei Ablenkungsolche Gedanken
nicht so oft aufkommen lassen. Es ist selbst-,
verständlich, daß auch sie lieber bei den El¬
tern und den anderen Geschwistern zu
Hause wären, um in einem ungestörtenFa¬

milienlebendie Erziehung zu bekommen, die
Vater und Mutter selber gern ausübten, um
zu wissen, daß der spätere Lebenswegihres
Kindes ein klar abgezeichneterist. S o ist
das Kind anderen Einflüssen ausgesetzt. Aber
durch die dem Kinde gegebeneGemeinschaft
lernt es doch beizeiten dem Worte „Kame¬
radschaft' andere Bedeutung beizumessen,
als es sonst im elterlichenHause hätte sein
können. Trotz allem bleibt das Ziel, sobald
es die Verhältnisse gestatten, die Familie
wieder vereint im eigenen Heim zu wissen.

#
Die Ferien haben auch jetzt in den Ent¬

sendegauenbegonnen und der Wunsch der
Eltern, die Kinder für 3 und 4 Wochen nach
Hause zu holen, hat zweifellos seine Be¬
rechtigung. Die Anträge, die an die Schul¬
behördenund an die Parteidienststellenge¬
richtet werden, sind sehr zahlreich. Hier
setzt die große Enttäuschung der Eltern ein.
Sie müssen von diesen Dienststellen die
Antwort entgegennehmen, daß eine Geneh¬
migung zur Rückholung der Kinder nicht er¬
teilt werden kann, da auf Grundder Laqe
das Gefahrenmomentzu groß ist. Deshalb
sehen sich Schulbehördeund Partei nicht in
der Lage, die Verantwortungzu übernehmen.
Daß dies für uns menschlichbitter ist, den
Eltern ihren sehnlichsten Wunsch abzu¬
schlagen, bedarf hier wohl keiner weiteren
Erörterung, zumal wir alle selbst Kinder ha¬
ben und nachfühlenkönnen, wie es um die
Eltern bestellt ist. Es gibt bei j e (Je m be¬
sonders gelagerte Fälle, aber ich bitte um
Verständnisdafür, daß bei Durchbrechen der
allgemeinen Ablehnung, der Berufungsfall
geschaffenist und es dann einfach kein Hal¬
ten mehr gibt. Mir ist bekannt, daß Eltern
ihre Kinderauch ohne  unsere Genehmi¬
gung nach Bremen holen- Zumaldie Pflege-
ehern ebenfalls .den Wunsch haben, auch
einmal unter sich zu sein und selbst, soweit
es irgendwiemöglich ist, in Urlaub zu fahren
oder einmal Entspannung zu bekommen.
Sagen zu wollen, daß wir jetzt dagegenMaß¬
nahmen ergreifen, ist fehl am Platze. Die

'Eltern übernehmendamit natürlichauch die
Verantwortungfür die Sicherheit und das
Leben ihres Kindes. Es muß bei aller Nach¬
sicht aber nachdrücklichstgefordert werden,
daß nach Ablauf der Ferien die Kinder wie¬
der in ihre Entsendegauezurückkehren. Es
sei hier ausdrücklichfestgestellt, daß unter
keinen Umständen daran gedacht werden
kann, daß unter den gegebenen Umständen
einmal eine Einschulung erfolgt. Es ist
also zwecklos, hier irgendwelche Spekula¬
tionen anzustellen. Die Eltern, die ihre Kin¬
der nicht zur Schule schicken, versündigen
sich an ihnen, die dadurchfür ihr späteres
Leben das jeweilige Schuljahr verlieren und
daraus große Nachteile erwachsen, Falsch
ist es, sich über diese nun einmal herrschen¬
den Zustände, die z. Z. nicht abgeändert
werden können, zu ärgern. Jeder muß seine
Einstellung finden, und wir alle wünschen
und hoffen, daß durch den Sieg unserer Waf¬
fen auch diese Zeit bald vorübersein möge.

■ , *
Wenn jetzt der Fliegeralarmertönt und

unsere Volksgenossen unfreiwillig wieder'
zur Muße verurteilt sind, dann ist jeder der
Ueberzeugungund in der Gewißheit, daß
auch hier der deutsche Erfindergeistnicht
ruht, um dem Feinde in der Luft schwere
Schläge zu versetzen. Unser Volk hat in
einer beispiellosen Disziplin und Härte fünf
Jahre lang den Krieg durchgestanden. Oft¬
mals regte sich in den letzten Monaten die
Versuchung, schwach zu werden; die Mög¬
lichkeit einer beginnendenBesserungschien
nicht gegeben. Immer wieder wird aber das
Vertrauenzum Führer durch Tatsachen re¬
alisiert. Mit jedem Tag rücken wir sich groß
anbahnendenEreignissennäher. — Bis zum
Siege kennen wir nur eine Losung:

„Arbeiten und kämpfen!!”

Adolf-Hitler-Schulen im Leistungskampf.
Die Adolf-Hitler-Schulen führten auch in
diesem Jahr einen umfassendenLeistungs¬
kampf durch. Der Wettbewerb erstreckte
sich auf Leibesübungen, Wehrertüchtigung,
auf alle musischen Gebiete und auf die
geistigen Unterrichtsfächer. Die besten
Durchschnittsleistungenzeigte wiederumdie
Adolf-Hitler-Schule Mecklenburg und er¬
hielt damit erneut das Ordensschwert. Dann
kommen die Adolf-Hitler-Schulen Mark
Brandenburg und Thüringen.

Die Ausgabeder Einmachzucker-Zpfe.ilupg
erfolgt hach einer neuen Bestimmungdes
LandesernährungsamtesWeser-Ems auf den
AbschnittN 29 und nicht, wie gestern be-
kanntgegeben, auf N 36.,Wir weisen unsere
Leser auf diese Aenderung besonders,hin.

Seinen 87. Geburtstagfeierte am 12. Juli
der Landwirt Heinrich Seekamp  in
Bremen-Mahndorf Nr. 4.

Das Fest der Silberhochzeit begingen
gestern die Eheleute Karl Finke  und
Frau Olinde, geb. Wübbolt, Arsten, Bruch¬
hauser Straße87.

Parteiamtliche Bekanntmachungen
NSDAP., Ortsgruppe Weser. Die Ausgabe der

Lebensmittelkarten an die Verteiler findet am
Freitag, dem 14. 7., von 16 bis 19 Uhr und am
Sonnabend, dem 15. 7., von -9 bis 12 Uhr in der
Schule an der Ritterhuder Straße statt. — Rück¬
gabe der Mappen bis Montag, den 17. 7., 16 Uhr. •

NSDAP., Ortsgruppe Huckelrlede und Werder.
Am Freitag, 14. Juli, 20 Uhr, findet im Lokal
»Zum Krimpei", Kattenturmer Heerstr. 1—3, ein
Politischer-Leiter-Appell statt. Hieran nehmen alle
Amts-, Zellen-, Blockleiter und Parteihelfer teil.

NSDAP., Ortsgruppe Hastedt. Freitag, 14. Juli,
Im Festsaal des Gemetnschaftshauses Schulungs¬
abend. Es spricht der Leiter der Gauschule Book-
holzberg, Pg. A. Dierksen. Für alle pol . Leiter,
Walter und Warte der Gliederungen und ange¬
schlossenen Verbände, sowie Führer der HJ. und
Führerinnen des BDM.* Teilnahme Pflicht; Er¬
scheinen der Parteigenossen wird .erwartet. Unt-
formträger erscheinen in Uniform.

NSDAP., Ortsgruppe Wilhelm Decker. Die für
Donnerstag angesetzte Versammlung der Einsatz¬
männer der Ortsgruppe um 20 Uhr muß ausfallen.
Die Truppführer-Sitzung um 19, Uhr findet statt.

NSDAP., Ortsgruppe Weidedamm. Freitag, 14.
Juli, Stabs- und Zellenleitersitzung , 19.30 Uhr, in
der Dienststelle.

Amt für Volkswohlfahrt , Ortsfttbrung Herdentor.
Am Freitag, 14. Juli, findet um 20 Uhr im Ge¬
meinschaftshaus , Contrescarpe 125 (Raum I), eine
Vollsitzung statt. Der Dringlichkeit wegen haben
alle Amtswalter zu erscheinen.

NSV., Ortsgruppe Hastedt Freitag, 14. Juli,
19.30 Uhr, Schulungsabend der NSDAP., Ortsgr.
Hastedt, im Festsaal des Gemeinschaftshauses . Es
spricht der Leiter der Gauschule Bookholzberg,
Pg. Dierksen. Beteiligung aller Block- und Zellen¬
walter der NSV. an dieser Veranstaltung ist
Pflicht.

NSV.. Ortsgruppe Hastedt Ausgabe von Volks¬
gasmasken jeden Mittwoch von 16.30 Uhr bis
18.30 Uhr in der Geschäftsstelle , Hastedter Heer¬
straße 215a.

NSKOV., Kameradschaft Herdentor. Heute , 13.
Juli , 20.30 Uhr, Dienstbesprechung aller Unter¬
abteilungsführer, Michaelishalle.

Niederdeutsche Rundschau
iiiiiiiimmiHimiiimiMiiiiiiiiiimiiiiiiiiimiimimiiiiniimimm

Norderney. Im Rahmen der Wehrbetreu¬
ung ist eine Soldatenbühne  entstan¬
den, die als Laienbühneunter fachmänni¬
scher Leitung in regelmäßigen Abständen
mit Theaterstückenaller Art an die Oeffent-
lichkeit tritt. Als Erstaufführung wurde vor
völlig ausverkauftemHause im Kurtheater
der dreiaktige Bauernschwank „Antiqui¬
täten" oder „Die keusche Kunigunde“ von
FriedrichFörster herausgebracht. Die Erst¬
aufführunggestaltete sich zu einem vollen
Erfolg.

Wymee. Ein Einwohnerstürzte in einen
mit Wasser gefüllten Graben und er¬
trank.  Obgleich schnell Hilfe zur Stelle
war, gelang es nicht, den Verunglückten
wieder ins Leben zurückzurufen.
' Cloppenburg. Die 41jährige Maria Wel-
dam aus Cappelnkam einem Strom führen¬
den abgerissenenDraht der Hochspannungs¬
leitung zu nahe und wurde auf der Stelle
getötet.  Dieser tragische Unfall zeigt
wieder, daß nicht oft genug darauf hinge- .
wiesen werden kann, größte Vorsicht bei
auf dem Boden liegenden Drähten elektri¬
scher Leitungenzu üben.

Varel. Ihren 95. Geburtstagbeging in be¬
merkenswerter Rüstigkeit die Witwe Jo¬
hanne Wolf.

Kreise Grafschaften
Hoya und Diepholz
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1! Diepholz. Mit Wirkung vom 1. Juli
1944 ist der Ortsgruppenleiter, Oberstudien¬
rat Dr. Ernst Lange,  in die Leiterstellean
der Oberschulefür Jungenin Rinteln an der
Weser versetzt worden. — Ein neuer Lehr¬
gang im Rettungsschwimmen  be¬
ginnt Donnerstag 19̂ Uhr im Freibad. —
Die Landesaußenstelleveranstaltet für die
Vorsteher der Wasser- und Boderiverbände
am Freitag eine lohnende Besichtigung, an
der auch die Ausschußmitglieder, Orts¬
bauernführerund Hofberater neben allen
interessierten Bauern und Landwirtenteil¬
nehmen können.
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Musik in Tirol
Komas von PerdtoaDd Kögl

Presserecbte beim Pressedienst der
Pranckhschen Verlagshandluna Stuttgart
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(26. Fortsetzung)
Es währte eine Weile, bis sich jemand

u wii- meldete.
er V‘"' '-Hie Skajerdan", sagte er in die Muschel.
See „Ich  möchte Fräulein Dagmar Skajerdanfür“ sprechen ."

s| „Bitte ."
flüst*!" Ein gleichmäßigesKnattern kam aus dem

Hörer. SkajerdansHand zitterte ein wenig,
er  V*‘*: so  aufgeregt war er plötzlich. Auch sein
j-gjB<11^® rz war  voll Unruhe. Sekunde auf Se-

(i künde verstrich, und er fürchtete schon,
wje a daß sie nicht zu Hause sei und daß er ihre1 Stimme nicht hören würde.

Dann meldete sie sich.
- tzt. 15 ."Guten Abendl" grüßteder Generalmusik-
’ereiniff1̂ Direktor ruhig und lächelnd.
chfn -Vater !" rief sie voll Freude. „Vater!!
die bist du? Von wo rufst du mich an?"
'erbu"“1', „In Berlin bin ich, ja. Nicht weit von dir.
>n Kd* Bist.du noch auf?"
de trf "da. Komm schnell! Wie ich mich freue!"
lUt®',j ^ --Cut. Ich will dich schließlich auch noch
*rjjer if se hen. Also, erwartemich. In einer Viertel-

Port# * stunde kann ich bei dir sein ."
HöW*r'j Ganz verändert war er nun: frisch, gefaßt,
’orr»9‘j unternehmungslustig. Rasch wusch et  sich,
’ pachtete die Kleider, sah in den Spiegel, ver-

dfr̂ j( ließ das Hotel und fuhr zur Pension.
UD . Dagmar erwartete ihn im Vorraum, warf

sich an seine Brust, küßte ihn auf die Wan-
dt& Sen , hängte sich in ihn ein und führte ihn

urig*!*' auf  kleines Zimmer. ,
„ e’ne  seligste Stunde!" rief sie außer

Basa slcn vor Freude, als die Tür geschlossen
>f*,d,, war , „Wo du weilst, da habe ich Glückl"

Und sie konnte es nicht erwarten, ihm zu
berichten, was sich einige Stunden früher
abgespielt hatte. „Heute war Uraufführung.
Ein großer, großer Erfolg für michl Du
kannst es dir gar nicht vorstellen. Ich bin
so glücklich! Und jetzt bist auch du dal"

Dann setzten sie sich zusammen, und Dag¬
mar erzähltevon ihren Enttäuschungen, von
ihrer Unsicherheitin den vergangenen Mo¬
naten und ihrer Angst, siüh in Berlin nie¬
mals durchsetzenzu können.

„Und wie steht die Sache mit Axel?"
wollte Skajerdanschließlich wissen.

„Axell" rief sie mit gekräuselter Stirn.
„Der Kerll Er bereitet mir Sorgen. Nicht
einmal in der Premiere war erl Ich muß
ihn erziehen, so geht das nicht weiter. Alle,
mit denen ich umgehe, lehnt er ab. Eifer¬
süchtig ist er, weißt du."

„Mit Grund?" ,
„Gewiß nicht. Ich dürfte mit niemanden

mehr reden. Auf den Regisseur Rubhegg
hat er es abgesehen. Er wohnt in dieser
Pension, ein feiner Mensch, der sehr viel
kann. Ich möchte ihn dir vorstfeilen, und er
wünscht es auch."

„Etwa doch ein neuer Schwiegersohn?"
„Nein. Axel kann von niemandem ver¬

drängt werden, ich liebe ihn und glaube
nicht, daß ein andererzu mir passen würde
trotz allem. Jetzt werden wir noch eine
Zeitlang streiten, und im Sommerwird ge¬
heiratet. Aber sag ihm das nicht, ja?!"

„Gut, gut."
Die junge Schauspielerin war ganz be¬

trübt, als ihr Skajerdanmitteilte, daß er in
den Morgenstundenwieder nach Innsbruck
reise. „Dummes", tröstete er sie. „Du hast
deine schweren Tage hinter dir, ich stecke
noch mitten drin. Es ist eine verfluchte Ar¬
beit. Und ich will doch schließlich auch
einen Erfolg haben, und meiner Tochter
nicht nachstehen!"

„Aber Axel könntest du wenigstens noch
besuchen", verlangte sie verletzt.

. Skajerdan lachte auf. „Ihr Frauenzimmer!”
rief er, und er zwinkerte ihr zu. „Ich soll
vielleicht die Versöhnungeinleiten?"

„Nein", sagte sie schnell. „Das nicht.
Aber ich möchte ganz gerne wissen, wie es
ihm geht, was er macht, wie er sich alles
denkt."

„So lange habt ihr euch nicht mehr ge¬
sprochen?"

„Ja."
„Du bist eine harte Erzieherin, Aber ich

kann ihn jetzt wirklich nicht mehr auf¬
suchen, ich muß zurück. Ich werde ihm
schreiben, ja?"

„Nein, nein. Das will ich nicht! Er muß
zu mir kommen, so gehört es sich einmal.
So viele Blumen habe ich heute bekommen,
und er hat nichts geschickt, nichts!"

„Gott sei Dank, daß du keine andern
Sorgen mehr hast", meinte nun Skajerdanabschließend.

Bei Morgengrauenging sein Zug. Es war
ihm so, als hätte das Schicksaleine schwere
Last von ihm genommen. Beschwingtverab¬
schiedete er sich. Er freute sich nun auf
seine Arbeit, an die sich alle seine Hoff¬
nungen klammerten.

Als Dagmar vom Bahnhof in ihre Pension
zurückkam, fand sie einen Brief von Axel
vor.

„Deine Tatkraft und Ausdauer sind bewun¬
derungswürdig", schrieb er, „ich freue mich
für dich. Du hast gesiegt. Aber unsereLiebe
wird unterliegen."

Dagmarärgerte sich. Die wenigen Worte
gaben ihr einen Stich und reizten sie zu¬
gleich. Ohne lange zu überlegen, nahm sie
ein Papier, setzte sich zum kleinen Schreib¬
tisch und antwortete: „Sonst hast du mir
heute keine Freude zu bereiten?"

XVII.
Es war, wie der Landmarin sagt, ein frü¬

hes Jahr. Währendoben im Gestein Schnee
und Eis langsam verdunstetenund schmol¬

zen, zeigte sich unten im Tal schon aller¬
orts der zarte Schleier des Sprießens und
Knospens. Zu Ostern blühten bereits die
Kirschen, und auch die Aprikose an den
Hauswänden bot ihre liebliche Frühlings¬
pracht dar.

Das Gut in Ambras, von dem Verkäufer
Baron Schipperlengarg vernachlässigt, er¬
hielt nun schon sein neues Gepräge. Frau
Habiler hatte eine gute Schule in ihrer Ju¬
gend durchgemachtpnd verstand, sich auf
das Wirtschaften. Und ihr Verwalter, der
Rübezahl, bewährtesich. Aber auch mit dem
Trainer konnte die Schloßherrinzufrieden
sein. Die Pferde gediehen, und zwei von
den im Herbst erworbenen Stuten waren
schon in Wien, um für die Reimender näch¬
sten Wochen vorbereitet zu werden.

Mit den beiden zierlichen Franzosenließ
sich Frau Habiler noch Zeit. Andras, der
Hengst, erwies sich immer mehr als leich¬
te. und sichererSpringer: er sollte im Som¬
mer zu einem großen Preis antreten.

So gut der Schriftstellermit seiner Frau
auskam und so förderlich das Landleben
seiner Arbeit war, die er liebte, so freute
er sich in den herrlichenFrühlingstagennun
doch wieder auf kleine Reisen.

„Du mußt das so einrichten, daß jeden
Sonntag irgendwo- ein Pferd aus deinem
Stall läuft: in Wien, in München, in Berlin.
Nach Karslruheund nach Bremenmöchte
ich ~h einmal fahren. Und Hamburg liebe
ich nie’ weniger.”

„Mein lieber Gustl wünscht natürlich,
ohne Frau von Rennplatzzu Rennplatzzu
wandern", erwidertesie.

„Ganz im Gegenteil! Aber eine kleine
Trennungbekommtunserer Ehe. Das mußt
du doch zugeben."

„Gut. In Wien und auch ih Berlin werden
wir Zusammensein.' In; den'übrigem Städten
bist du ohne Aufsicht. Genügtdas?"

„Vollkommenl"

In der Behauptungeiner großen Sache
unter Widerwärtigkeitenund Gehorsam
bildet sich der Held. Ranke

Etliche Tage vor der Abreise zum Rennen
nach Wien kam Axel völlig unerwartetaus
Berlin. Frau Habiler geriet vor Freude außer
Rand und Band. Sie ahnte gleich, daß ihn
eine tiefgehende Enttäuschungnach Hause
geführt hatte. Aber sie drang nicht in ihn
und wollte warten, bis er selbst darüber
sprechen würde.

Der Schriftstellerhingegen war nicht so
geduldig. „Die Braut ist in Berlin und du
bleibst hier? Was ist also geschehen?" ging
er ihn an, als sie sich die Pferde ansahen.

„Nichts Besonderes", erwiderte Axel un¬
willig.

„Was heißt das? Wird geheiratet oder ist
das abgesagt?"

„Weder — noch, Sie ist sehr beschäftigt.
Das verfluchte Theaterl"

„Spielt ihr vielleicht nun einander etwas
vor? Hm? Mir kannst du nichts vormachen,
mein Lieber. Du bist bedrückt. Warumbist
du also von ihr fort? Ich will es wissen."

Axel sah seinen Vater an. Seine Stirne
war voll nachdenklicherFalten. „Wozu dar¬
über reden?" sagte-er nach kurzer Ueber-
legung.̂ „Ich bin manchmalein wenig halt¬
los ihr gegenübergewesen. Sie soll merken,
daß ich ihr nicht nachlaufe."

„So. Und?"
„Nichts", sagte Axel zögernd und ver¬

stockt. „Die Prüfungenhabe ich hinter mir.
Es heißt jetzt warten. Indessen will ich
mich hier ein wenig nützlich machen. Die
Arbeit wird mir gut tun."

„Und Dagmarhat dich so ohne weiteres
fortfahrenlassen?"

„Sie wird im Sommer kommen. Da \yerden
wir uns wohl apssprechen."

(Foi tsetzungfolgt)
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Auf die Ostsee hinausgetrieben
Am Strand der Halbinsel Kekenis auf

Alsen vergnügten sich Knaben mit demSchwimmenauf einem Strohbündel. Vom
Strom erfaßt, trieb das Bündel mit zwei
Brüdern von sieben und acht Jahren der
Ostsee zu. Der Aeltere, des Schwimmens
kundige Bruder sprang schleunigst ins
Wasser, während das Strohbündelmit dem
Jüngeren weitertrieb. Es gelang später, mit
einem Boot den leichtsinnigen Jungen zu
bergen.

15 Stunden im Segelflugzeug
In Hirzenhain im Rhein-Main-Gebiet stellte

der erste 16jährige Handelsschüler Karl
Dobener, Angehörigerder Flieger-HJ., eine
besondereLeistungauf. Er blieb mit einem
Segelflugzeug nicht weniger als 15 Stunden
in der Luft.

144 000 Zigaretten herrenlos
Auf der Straße von Schwegenheim(Pfalz)

nach Weingartenwurden Pakete gefunden,
die insgesamt144 000 Zigaretten enthielten.Vermutlichsind die Pakete von einem Last¬
auto oder Lieferwagen heruntergefallen.
Doch hat sich ein Besitzernoch nicht ge¬
meldet.

Leistungssteigerung einer Frau
Eine in einer oberschlesischenFaßfabrik

beschäftigte Elektroschweißerinhat durch
unermüdlichenFleiß die Leistungen ihrer
männlichenArbeitskameradenweit geschla¬
fen. Beim Schweißen der Fässer stellte sie
flatt 18, wie bisher üblich, 50 Fässer fertig.
Die Produktion an Flaritschenkonnte sie
von 80 auf 160, teilweise sogar auf 200
steigern. Damit erzielte diese inzwischen
mit dem Kriegsverdienstkreuzausgezeich¬nete Frau eine auf diesem Gebiet noch
nie dagewesene Leistungssteigerung.
An der Wasserleitung festgesaugt
Daß es nicht' nur unhygienisch, sondern

auch oftmals gefährlich ist, direkt/ aus
der Wasserleitungzu trinken, wie Kinder
es oft tun, mußte in Dessau ein Junge er¬
fahren. Er stellte das Wasser‘mit einem
Ruck ab, dabei saugte sich seine Zunge
derart an den Hahn fest, daß sie nur mit
Mühe gelöst werden konnte. Der Junge
erlitt nicht unerhebliche Verletzungen an
der Zunge und an der Rachenhöhle, so daß
ärztliche. Hilfe notwendigwar.

Deutschlands älteste Windmühle
Bisher nahm man an, daß die älteste

Windmühle Deutschlands in Speyer ge¬standen habe. Sie wird im Jahre 1395 erst¬
malig erwähnt.'Nach den Feststellungenvon
Senator a. D. Dr. Schwartz, Leiter des Ver¬
eins für die Geschichtevon Soest und der
Börde, besitzt aber Soest die älteste Wind¬
mühle. Nachweisbarsind im heutigen Be¬
zirk der tausendjährigenStadt drei Wind¬
mühlen.-Die älteste davon gehörteder Stadt
und war schon 1340 dem Soester Hohen
Hospital abgabepflichtig. Sie ist also rund
54 Jahrhundert eher urkundlichin Erschei¬
nung getreten als die Windmühle in Speyer.
1472 und 1515 ist die Windmühle, deren
Turm heute noch einen beherrschenden
Punkt im Süden der Stadt bildet, erneuert
worden.

Volkswirtschaft
Deutschlands akllu

Nach und nach wird das Schweigen gebrochen,
das über dem deutschen Außenhandel lag . Schien
es nach dem Beginn dieses Krieges zweckmäßig,
keine Zahlen zu veröffentlichen, so fällt im
fünften Kriegsjahr ein Teil der Bedenken weg,
um wenigstens in großen Umrissen erkennen zu
lassen , wie der deutsche Außenhandel , auf
Europa beschränkt , nicht nur sein altes Volu¬
men sicherte , sondern wie er im Laufe der
Jahre beträchtlich erweitert werden konnte . Im
letzten Friedensjahr 1938 ergab sich bei einer
Einfuhr von 6 Mrd. RM und einer Ausfuhr von
5,6 Mrd. RM ein Gesamtvolumen von 11,6 Mrd.
Reichsmark (einschließlich der Ostmark), mit
einem Außenhandelsdefizit von 400 Mill. RM.
Seitdem trat eine langsame Steigerung sowohl
in der Ein- wie in der Ausfuhr ein. Die Defi¬
zite ' konnten zunächst abgebaut werden, bis im
Jahre 1942 wieder ein sehr hoher Einfuhrüber¬
schuß die deutschen außenhandelspolitischen Be¬
ziehungen zu belasten schien. Die Folge war
eine vermehrte Exportanstrengung , zugleich aber
auch eine weitere Zunahme des Einfuhrwertes,
wobei auf beiden Seiten der Außenhandels¬
bilanz verschiedene Preiskorrekturen eintraten
und dazu beitrugen , das Zahlenbild günstig zu
beeinflussen. Das deutsche Außenhandelsergeb¬
nis für 1942 enthielt bei einem Gesamtvolumen
von 16,3 Mrd. RM ein Defizit von 1,1 Mrd. RM,
dagegen konnte der Außenhandel für 1943 mit
einer Einfuhr von 8,26 und einer, Ausfuhr von
8,59 ein Gesamtvolumen  von 16,8 Mrd.
Reichsmark erreichen , wobei das Defizit ganz
verschwand und erstmalig wieder einem Aus¬
fuhrüberschuß  in Höhe von 330 Mill.
Reichsmark Platz machte.

Diese Zahlen sind so beredt und so eindeutig,
daß sie deutlicher noch als lange Betrachtun¬
gen die starke deutsche Ausfuhr und die ge¬
festigten europäischen Außenhandelsbeziehungen
erkennen Isssen . Wenn heute ‘feindliche Staats¬
männer glauben, propagieren zu müssen, Europa
sollte eine Wirtschaftseinheit werden , so kann
dazu nur festgestellt werden , daß Europa dies
unter deutscher Führung erreicht hat , und daß
sich der innereuropäische Handel , sobald alle
Kräfte für die Friedensarbeit frei sein werden,
noch verdoppeln wird, dank der ungebrochenen
Wirtschaftskraft der „alten Welt" .

Die scMende schuld des Reiches
Die schwebende Schuld des Reiches erhöhte

sich, verglichen mit dem 31. 3. 1944, zum 30. 4.
1944 von 154 161,8 auf 159 422,5 Mill. RM.

Der Reichsbanknotenumlauf. Nach dem Aus¬
weis der Deutschen Reichsbank vom 7. Juli 1944
stellte sich der Umlauf an Reichsbanknoten auf
35,947 Mrd. RM.

Preissenkung für graphithaltige Schmieröle.
Durch Runderlaß Nr. 22/44 vom 1. Juli werden
die Verbraucherpreise sowie die Wiederverkaufs¬
nachlässe und Vertreterprovisionen für graphit¬
haltige Schmieröle mit Wirkung ab 1. Juli 1944
neu geregelt . Der Runderlaß hebt die bisherigen
Höchstpreise des Erlasses vom 19. Februar 1942
(Mitt.-Bl. I S. 129) auf und ersetzt sie durch
Preise, die gegenüber den bisher geltenden Prei¬
sen eine erhebliche Senkung erfahren haben.
Die Preise des Runderlasses gelten bis zum
30. Juni 1945. Der Erlaß ist im Mitt.-Blatt des
Reichskommissars für die Preisbildung vom
10. Juli 1944 veröffentlicht.

Finnisch-dänisches Handelsabkommen für das
zweite Halbjahr 1944. Das in Stockholm abge¬
schlossene Handelsabkommen zwischen Finnland
und Dänemark für das zweite Halbjahr 1944
sieht folgenden Warenaustausch vor : Finnland
liefert im Gesamtwert von 430 Mill. FM Holz¬
waren, Furniere , Zellulose, Papier usw. an Däne¬
mark. Es führt andererseits von Dänemark vor

allem Lebensmittel, u. a. Butter, Zucker, Milch¬
konserven , Eier, Kunsthonig sowie Maschinen,
Radiozubehör und anderes mehr im Gegenwert
von 43 Mill. Kr. ein.

Spanischer Werftabschluß . Die Werft Naviern
Aznar S. A. in Bilbao mit einem AK von 70 Mill.
Peseten hat im Geschäftsjahr 1943 einen Netto¬
gewinn von 30,2 Mill. Peseten erzielt . Auf die
Stammaktien wird eine Dividende von 20 Pzt.
(244 Mill.) verteilt . Die Vorzugsaktien erhalten
außerdem 3 Pzt. (300 000 Peseten).

Dividenden
Klosterneuburger Spinnerei und Weberei A-G

wieder 5 Pzt.
A-G für Kunstdruck : 5 Pzt.
Minimax A-G: 4 Pzt.
Pfälzische Mühlenwerke : 6- Pzt.
Gummi-Werke ,„Elbe“ A-G:« Wieder 6 Pzt.,

davon 4,6 Pzt. in bar.
Concordia Elektrizitäts -A-G: Wieder 8 Pzt.
Tüll- und Spitzenfabrik A-G Asch : 5 (4) Pzt.
Neudeker Wollkämmerei und Kammgarnspin¬

nerei A-G: Wieder 5 Pzt.
Gebhard & Co. A-G: 4 (5) Pzt.
Gebrüder Enderlin Druckfabrik und Mecha¬

nische Weberei A-G: Wieder keine.
Klosterneuburger Spinnerei und Weberei A-G:5 Pzt.
Katz & Klumpp A-G: Wieder 3 Pzt.
Union-Baugesellschaft : Wieder 6 Pzt.
Dolerit-Basalt A-G: 4 (0) Pzt.

AmtlicheBerlinerDevisenkurse
Lombardzinsfuß Reicbsbankdiskont

seit 9. April 1940: seit 9. April 1940: 8V. V.
1943 12. Juli

Geld Brie! ( 1943
12. Juli

Geld Brief
Aegypten * 9.89 9.91 Italien 9.99 10.01
Afghanistan18.79 18.83 Japan 58.591 58.711
Albanien 80.92 81.08 Kanada * 2.098 2.102
Argentinien 0.588 0.592 Kroatien 4.995 5.005Australien• 7.912 7.928 N'seeld. * 7.912 7,928
Belgien 39.96 40.04 Norwegen56.76 56.88
Brasilien • 0.130 0.132 Pprtugal 10.19 10.21
Br.-Indien *74.18 74.32 Schweden59.46 59J58
Bulgarien 3.047 3.053 Schweiz 57.89 58.01
Dänemark 52.15 52.25 Serbien 4.995 5.005
England * 9.89 9.91 Slowakei 8.591 8.609
Finnland 5.06 5.07 Spanien 23.565 23.605
Frankreich• 4.995 5.005 S'alrika • 9.89 9.91
Griechenld. 1.668 1.672 Türkei 1.978 1.982
Holland 132.70 132.70' Uruguay 1.199 1.201
Iran 14.59 14.61 USA. • 2.498 2.502
Island 38.42 38.50
Die Kurse mit einem * gelten nur für den
deutschen Verrechnungsverkehr.

Hamburg, 12. Juli . An der heutigen Börse
wurden Kleinigkeiten in Harpener Aktien ex
Div. mit 178, Zellstoff Waldhof mit 128,25, Far¬
ben mit 179,75 rep., AEG 150,25 rep., RWE mit
181 rep., Stader Leder mit 126 rep., Lederwerke
Wieman mit 138,5 rep., Deutsche Ueberseebank
mit 75,25 und von Renten Hamburger Altbesitz¬
anleihe mit 180,25 sowie weitere Reichsschätze
umgesetzt. Sonst blieben die Notierungen un¬
verändert.

Berlin, 12. Juli . Der Äktienverkehr bot weiter
ein sehr ruhiges Bild. Der Mangel an Angebot
hatte zahlreiche Kursstreichungen und einschnei¬
dende Zuteilungsbeschränkungen zur Folge.
Schiffahrtswerte und Bahnen lagen ' geschäftslos.

Der Wasserstandder Weser
betrug in Hann.* in Carl*. in in

MündeD bafen Hameln Minden
am 10. Juli 1.88 3,06 1.90 2.36
am 11. Juli 1,82 2,83 2,48 '2,44
am 12. Juli 2,30 2,50 2,19 2,79

UNSERE

BSV. im Korbball voran
Im Korbball der 1. Bremer Kr fliskl ;!s5e  9 a’’ es

ölgende Ergebnisse : BSV - Walle 5:2, BTG -
/Volle 5:2, BSV — Tura 4:3. Dem Bremer Sport-
/erein ist die Führung nicht mehr zu nehmen.
Oie bisherigen Spiele ergeben folgenden Ta-
sellenstand : BSV 5 Spiele 5 gewonnen 10:U
’unkte , BTG 4 Spiele. 3 gewonnen, 1 verloren,
1:2 Punkte, Waller TSV 5 Spiele, 2 gewonnen,

Zwanzig Frauen-Handballmeister
Für die voraussichtlich im September begin¬

nenden. Endspiele um die deutsche Handballmei¬
sterschaft der Frauen , die von Eintracht Frank¬
furt/M. verteidigt wird, stehen bisher 20 Gaumei¬
ster fest, von denen z.ehn auch im Vorjahr dabei
waren . Auffallend ist die Zahl der Reichsbahn-
Sportgemeinschaften , die sich noch weiter er¬
höhen’ wird . Weitere Meister werden, schon am
16.’ Juli , so z. B. in Sachsen und Südhannover-
Braunschweig, erwartet . Die bisher ermittelten
Gaumeister sind : Stettiner SC (Pommern), TV
Ohra (Westpreußen ), DSC Posen (Warthegau ),
NSTG Bodenbach (Sudetenland ), DTSG Krakau
(Generalgouvernement ), RSG Breslau (Niedei-
schlesien)-, TuB (Berlin), Rostocker TSK (Mecklen¬
burg), Kieler TV (Schleswig-Holstein), Concordia
Hamburg (Hamburg), Oldenburger TB
(W e s e r - E m s), RSG Münster (Westfalen ), Ger¬
mania Jahn Magdeburg (Mitte), RSG Koblenz
(Moselland), Eintracht Frankfurt (Hessen-Nassau ),
TG Stuttgart (Württemberg ), RSG Würzburg
(Mainfranken), Spvg. Fürth (Franken), Jahn Re¬
gensburg (Bayreuth), Danubia (Wien).

Berliner Boxkampftag
In der Dietrich-Eckart-Bühne liefern am Sonn¬

tag das Haupttreffen im Schwergewicht Heinz
Seidlei: und Heinz Sendel (beide Berlin). Im
Halbschwergewicht stehen sich Raadschelders
(Düsseldorf) und Fritz Zoschke (Berlin), im Mit¬
telgewicht Machovice (Halle) und .der Flame
Anneet sowie im Leichtgewicht Bieselt (Berlin)
und Luc Lucas ‘(Niederlande ) gegenüber.

1. Reichswettkampf
der HJ.-Feuerwehrscharen

Für die Feuerwehrscharen im Streifendienst
der Hitler -Jugend wird in diesem Jahr . zum
erstenmal ein Reichswettkampf ausgeschrieben,
dem die Ermittlung der besten Mannschaften
in den Gebieten vorausgeht , und der inj Sep¬tember entschieden werden soll. Er ist nach Art
der übrigen Reichswettkämpfe der Sonderein¬
heiten der HJ., Marine-, Flieger- und Nachrich-
ten-HJ., in den Sportwettkampf (100-m-, 1000-m-
Lauf, Weitsprung , Keulenweitwurf), den Wehr¬
sport-Wettkampf (KK.-Schießen. lgd. aufgelegt
und liegend freihändig ? Keulenzielwerfen und
Uebungsmarsch) und in den eigentlichen feuer¬
wehrtechnischen . Wettkampf gegliedert . Dieser
besteht aus der Durchführung eines schulmäßi¬
gen Aufbaues eines Löschangriffs mit drei C-
Rohren und einer Alarmübung mit unmittelbar
anschließendem Löschangriff mit drei Rohren.
Er wird in zwei Gruppen durcbgeführt , in Gr. A
starten die Feüerwehrscharen aus Orten mit
Feuerschutzpolizei , in Gruppe B diejenigen aus
Orten mit „Freiwilliger Feuerwehr“. Der Reichs¬
wettkampf wird von je einer Gebietsmannschaft
in beiden Gruppen, bestehend aus einem Schar-
bzw. Gefolgschaftsführer und neun Jungen , dar¬
unter ein nicht zu wertender Ersatzmann, be¬
stritten . Altersgrenze ist der Jahrgang 1927 und
jünger.

Der diesjährige 3. Reichswettkampf der
Nachrichten - Hitler -Jugend wird vom 21.

bis 23. September an einem noch zu besti:»
den Ort ausgetragen . Der sportliche Teil
Reichswettkampfes enthält wie bei der F• ^
HJ. und den. HJ.-Feuerwehrscharen di
einen 1000-m-Lauf, der bei der Marihe-Hj h’®*.1Schwimmen ersetzt , ist. 1 “ Ulti

Leichathletik -Allerlei
Das herausragende Ergebnis der Münch

Leichtathletikmeisterschaften war der Ham'
wurf von Meister Karl Storch mit 52,69 i,"1!1'
eine deutsche Jahresbestleistung bedeuten' n
Potsdamer Borns siegte über 5000m in 16 04» '
Unsere beiden zur Zeit besten Hochspringer'/
deutsche Meister Karl-Heinz Langhoff(R0J
und Hermann Nacke (Kiel) werden bei
Sportfest der Kieler Turnerschaft am 30, jU]j a
sammentreffen. Der Thüringer Nacke ist mjt
ner jüngsten Leistung von 1,98m Jahresbester3
Europa. K

Was außerdem interessiert . , ,
Der nächste Verdener Renntag am 25. Juij st.

im Zeichen einer Tagung des Reichsverhand es
Zucht und Prüfung des deutschen Warmblut,
pferdes.

Cuxhavener Sportverein hat .Verstärkungen,,
halten . Die Fußballmannschaft ' des Standortes io
dem CSV. beigetreten . Auch wird eine weiter.
Elf den Sport aufnehmen.

LSV Hamburg konnte sein bisheriges Eroehni
von 13 212,54 auf .14 404,77Punkte verbessern uJ
ist mit dieser Leistung vom zehnten auf den fün[ten Platz vorgerückt.

Zwei Mannschaftskämpfe im Boxen führen a»
29. Juli in Rheinhausen und am 30. Juli jn Dujj
burg-Hamborn die Gaue Niederrhein und We.sfalen durch.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm. 7.30—7.45: Zum Hören

Behalten : Dichtungen von Kar! Bröger. 11.30bs
11.40: Der Frauenspiegel . 12.35—12.45: Der(j,
riebt zur Lage. 14.15—15: Allerlei von zwei6ij
drei. 15—16: Konzert des Frankfurter Runilmj,
Orchesters, Leitung: Hans Müller-Kray, lijjj,
Musik zur Unterhaltung . 17.15—17.50: Cpeiet^ .
jdänge . 17.50—18: Die Erzählung des Zeitspiejds
18—18.30: „Ein schönes Lied zur Abendstanj"
von der Rundfunkspielschar Hamburg, Leitung'
Heinrich Schumann. ' 18.30—19: Der Zeilspiegel
19.15—19.30: Frontberichte . 20.15—21.15: „Wiees
Euch gefällt ", Opernkonzert mit Berliner,. Mün¬
chener und Dresdner Opernsolisten . 21.15- 22;
Solistenkonzert : Georg Kulenkampff spielt das
Violinkonzert Nr. 7 in D-Dur, von Mozart, ms
dem Berliner Rundfunkorchester , Leitung: ArteRother.

Deutschlandsender . 17.15—18.30: Orchester-uni
Kammermusik von,Heino Eller, Artur Kapf, D’Al-
bert , Dohnany u. a. 20.15—22: „Farbenspielda
Klänge", Unterhaltungssendung mit HamburgcKünstlern.

Das zeitgemäße Rezept
Roggengrütze mit beliebigem Frischobst. Mac

quillt am Abend vorher 125 g Roggengrüt«
nach dem Waschen in kaltem Wasser ein und
berechnet die Flüssigkeit , da man zum Kochen
dafür zirka */<—1 Liter Wasser gebraucht. Ae
nächsten Tage .wird die Grütze mit dem Ein¬
weichwasser aufgesetzt und langsam ausge-
quollen, was zirka */*—1 Stunde dauert. Zue
Abschmecken gibt man beliebiges gekocMes
oder rohes Obst darunter und verbessert den
Geschmack mit etwas Salz und Zucker. Man
kann die Speise waxm öder kalt reichen.

Druck and ’Vertag: Bremer Zeitung, NS.-Gn<
Verlag Weser-Eme GmbH.» Bremen. Verlag*
direktor* Walter Witteoberg,  Bremen.
Hsuptecbriftleiter» Kurt G. 8 teilen birg,
Bremen. — Gültig ab 1. 3. 4St  Preis Kat« Nr. 11.
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,Y 7. 7. 1944; Klaus Dieter, Karins
kräftiges Brüderchen , ist angekom¬
men . In herzlicher Freude : Frau
Wilma Block , geb . Ubben , z. Z.
Privat -Abtlg . Prof .- Hirsch -Hoffmann;
Obltn . z. See . Helmut Block . Bremen-
Oslebshausen , Garlstedter Straße 20.

Woff -Rüdiger , Y H * 7. 1944. In herz¬
licher Freude geben wir die Geburt
unseres 1. Kindes , eines gesunden
Sohnes , bekannt :. Bille Neurath , geb.
Wähler , Wolfenbüttel , Adolf -Hitler-
Straße 10; Karl -Otto Neurath , ff-
Oberscharführer *(F. A .) z. Z . im Osten.

Barbara , Y 12. 7. 1944. In herzlicher
Freude geben wir die Geburt un¬
seres Töchter ’chens bekannt . Marta
Schnackenb 'erg , geb . Grewe , z. Z . Bad
Essen bei Ôsnabrück , Frauenklinik;
Heeresoberlehrer Gerd Schnacken¬
berg , z. Z. Leutnant in einer Ostlegion.

Gisela , Y H - 7-, 1944. Die glückliche
Geburt eines gesunden Töchterchens
zeigen in großer Freude an : Anne¬
liese Ntcolaus , geb . Schloms , z. Z.
Wildeshau 'sen 1. O . , Krankenhaus
St . Johanneumr Walter Nicolaus,
Bremen , Horijer Straße 18.

Unsere liebe, . kleine Heirake ist da.
In dankbarer Freude : Gertrud Heim¬
berg , geb . Rowohlt ; Fritz Heimberg,
z. Z . Hauptwachtmeister in einer
Werfer -Ers .- und Ausb .iAbt . Bremen,
den 11. Juli i'944, Breitenweg 10.

Verlobungen
.Verlobte : Gisela Tbörl , Lübeck , Elsässer

Straße 13; Dr . med . Albert Bergmann,
Bremen , Verdener Straße 56, z. Z.
Kiel , Niemaünsweg 170.

Ihre Verlobung , geben bekannt : Marga
Wohlers ; Ma'sch .-Obgefr . Otto Ehlers,
z. Z. Kriegsmarine . Lemwerder i . O . ;
Br .-Aumund , 10.. Juli 1944.

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt : Heinz-

Joachim Malgadey , z. Z. Uffz . in
einem Flak -Regt . ; Johanna Malgadey,
geb . Hanschmann , z. Z . Basedow in
Mecklbg , . ,11. Juli 1944. Bremen,
Fedelhören 12.

Glückwünsche
Meinem lieben Vater Martin Schnibbe

zum 61. Geburtstage herzliche Glück¬
wünsche von seinem Sohn Martin,
z. Z . bei der Wehrmacht.

Danksagungen
Für Glückwünsche und Aufmerksam¬

keiten anläßlich unserer Verlobung
danken wir herzlichst , auch im Na¬
men unserer Eltern . Ingrid Rowehl;
Obgefr . (3*. Luna Gerhard Ehlers.

•Hekeln , im Juli 1944.
Für die uns erwiesenen Glückwünsche

und Aufmerksamkeiten anläßlich up-
serer Silberhochzeit sagen wir allen
unseren herzlichen Dank . Hinrich
Relners u . Frau . Br .-Aumund , Kleine
Straße 9.

Unsere geliebte Tochter , Schwester,
Nichte und Enkelin

Dr. phil. Karla Buse
Assistentin am Geographischen
Seminar der Universität Kiel -Halle,
unsere stolze , strahlende Karla
kehrt nie mehr zu uns zurück . Nach
achtmonatiger Auslandstätigkeit er¬
eilte sie auf der Heimreise zwischen
Budapest und Wien am 21. 6. ein
tödlicher Unfall . Der Friedhof von
Komarom (Ungarn ) ist ihre Ruhestatt.
In tiefem Leid : Karl u . Grete Buse;

Kurt Buse ; Agnes Buse ; Gustav
und Mimi Textor.

Bremen , den 12. Juli 1944, Schön¬
hausenstraße 32 c.

Heute entschlief nach langer , schwe¬
rer Krankheit mein herzensguter,
mir stets treu zut Seite stehender
Sohn , mein Bruder , mein guter
Schwager und herzensguter Onkel,
Enkelkind und Neffe

Wilhelm Hilker
im 46. Lebensjahre . In tiefer Trauer,
im Namen aller Angehörigen:

Frieda Hilker.
Bremen , 12. Juli 1944, Findorffstr . 25.
Aufbahrung im B.-I. Heinrich Bock,
Albrechtstraße 34. Kranzspenden
dorthin erbeten . Die Trauerfeier fin¬
det am Sonnabend , um 9Vj Uhr , auf
dem Waller Friedhof statt.

M— 1 ^ —

Gestern abend entschlief sanft und
ruhig nach kurzer Krankheit mein
lieber Mann , unserer Bärbel liebe¬
voller Vater , unser guter Bruder,
Schwiegersohn , Schwager u . Onkel,

X|der PostinspektorArthur Walter
In stiller Trauer : Anneliese Walter,

geb . La«sch und Bärbel , und An¬
gehörige.

Bremen , den 12. Juli 1944, Bleicher¬
straße 55. Die Aufbahrung erfolgte
im B.-I. ,,Niedersachsen ' ' , ‘ Gr . Jo¬
hannisstraße 170. Zugedachte Blu¬
menspenden dorthin erbeten . Die Be¬
erdigung findet am Sonnabend , um
9 Uhr , von der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhofes aus statt.

Beerdigung meiner geliebten Frau
Ursula Schumacher

geb . Sextroh
Sonnabend ; den 15. Juli , 12 Uhr,
Kapelle Riensberger Friedhof . Im
Namen der Hinterbliebenen:

Leutn . Dr . Hans Schumacher.
Etw . Blumen bitte B.-I. „ Pietät " ,
Humboldtstraße 190.

Heute verschied unerwartet mein
lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager u . Onkel , der Inspektor i . R.

Wilhelm Kappe
Ini 68. Lebensjahre . In tiefer Trauer:

Wilhelmine Kappe , geb . Ehlert,
nebst Kindern , Enkelkindern und
Angehörigen.

Bremen , den 11. Juli 1944, Utbremer
Straße 129 a . TTauerfeiex am Sonn¬
abend , 10 Uhr , in der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes.

|uj .« i

Mein , einziger lieber , stets um
mich besorgter Junge , .mein
güter lebensfroher Bruder , der

Oberleutnant z. S.
Hans-Rudolf Uhrmacher

Inh . E. K . .1. u . 2. Kl ., sowie anderer
militärischer Auszeichnungen

fiel im 26. Lebensjahre nach langem
Fronteinsatz für sein Vaterland . In
tiefer Trauer : Frau Hede Uhrmacher,

geb . Schmidt ; Hildegard Uhr¬
macher ; und Angehörige.

Bremen , den 15. Juni 1944, Richard-
Wegner -Stj -aße 23. Besuche dankend
abgelehnt.

Gestern abend entschlief infolge
eines tragischen .Unfalles in Aus¬
übung seines Berufes mein lieber,

. guter Sohn , unser guter Bruder,
Schwager und Onkel.

Hans Nörder
in seinem 44. Lebensjahre . In tiefem
Schmerz : . Gretchen Nörder, ’ geb.

Krttger ; Cornelius Nörder u . Frau,
Frieda , geb . Janßen ; Johann Nör¬
der u . Frau , Marie , geb . Wehaus;
Ludwig Nörder , z. Z. im Felde,
und Frau ; und Angehörige.

Bremen , den 11. Juli 1944, Halligen¬
straße 5, Die Aufbahrung erfolgte
im B.-I. , .Niedersachsen " , Gr . Jo-
hannisstraße 170. Zugedachte Blu¬
menspenden dorthin erbeten . Die
Beerdigung findet am Sonnabend,
um 9 Uhr , auf dem Waller Friedhof
statt.

Die Beerdigung unserer lieben Mut¬
ter , Frau

MargaretheMeyer
geb . Buschmann

findet am Freitag , 14. Juli , um 12 Uhr,
in der Kapelle des Riensberger
Friedhofes statt . Die Kinder

Danksagungen *
Für ehrendes Gedenken anläßlich des
Heldentodes unseres lieben Gefallenen

danken wir herzlichst
Herrn . Bösche und Frau , Beta , geb.

Kropp u . Geschwister . Gröpelinger
Heerstraße 339.

Magnus Eßmann und Frau , Katha¬
rine , geb . Behrens ; Karl Bauerj ’und
Frau , Herta , geb . Eßmann ; Mkrga
Eßmann . Edenbüttel , 11. Juli 1944.

Danksagungen
Für erwiesene Anteilnahme beim
Tode unseres lieben Angehörigen

danken wir allen recht herzlich
Frau Liesel BrUtting , geb . Denker,

u . Kinder . Bremen , Victoriastr . 31.
Margarete Bninzel , geb . Fontaine,

und Angehörige , . Hohentors -Heer-
Straße 32.

II . Dlttmer und Frau ; Mally Püffel,
nebst allen Angehörigen , Oberneu¬
land.

Frau Elisabeth Harders , Theresen-
straße 13.

Frau Meta Schmidt und Angehörige,
Fleetrade 26.

ns.'hffltttKMiit ©i und durcn Freue
Theater des Westens der NSG . „ Kraft
durch Freude “ , Cafd Lehmkuhl,

Waller Heerstraße 167.
Es spielt die Niederdeutsche Bühne der

Hansestadt Bremen : 14. 7., 19.30 Uhr:
„En niemoodsche Deern ." 15. 7.,
19.30 Uhr : „ En niemoodsche Deern .“
16. 7., 16.00 Uhr : „ De Jungfernkrieg .“
16. 7., 19.30 Uhr : „ De Jungternkrieg .“
17. 7. , 19.30 Uhr : „ En niemoodsche
Deern .“ 18. 7., 19.30 Uhr : „ Wenn
de Brögamm kummt .“ 21. 7., 19.30
Uhr : „ Wenn de Brögamm kummt .“
22. 7. , 16.00 Uhr : „ Alls verdreit “ ,
geschl . Vorstellung für die NSV.
22. 7. , 19.30 Uhr : „ De Jungfernkrieg .“
23 . 7. , 16.00 Uhr : „ De Jungfernkrieg .“
23. 7'., 19.30 Uhr : „ De Jungfernkrieg .“
24. 7., 19.30 Uhr : „ En niemoodsche
Deern .“ 25. 7 ., 19.30 Uhr : „ De Etap-
penhaas “ , gespielt von der Lesumer
Speeldeel . Geschl . Vorstellung f. d
Deschimag , Werk AG . Weser . 28. 7. ,
19.30 Uhr : „ Wenn der Brögamm
kummt .“ 29. 7. , 16.00 Uhr : „ Besök
ut de Stadt .“ 29. 7., 19.30 Uhr : „ En
gefährlichen Gast .“ 30. 7. , 16.00 Uhr:
„En niemoodsche Deern .“ 30. 7.
19.30 Uhr : „ Besök ut de Stadt .“
31. 7 ., 19,30 Uhr : „ En gefährlichen
Gast .“

Karten zum Preise von t, — b . 2,50 RM.
im Cafö Lehmkuhl , Waller Hperstr.
Nr . 167, Zigarrengeschäfte : Alesch,
Waller Heerstr ., Ecke Waller Ring»
Clausen , Gröpel . Heerstr . 124» Hen-
neke , Gröpel . Heerstr . 205 b » Bartels
Utbremer Str . 129* Drogerie Biermann,
Bremerhavener Straße 31, und KdF .-
Dienststelle Bremen , Böttcberstr . 9.

Wild (Reh , Hirsch , Wildschwein ) . Ver-
auf jeden Donnerstag nachmittag und
Freitag vormittag , gegen Entwertung
des Feldes 41 des Bremer Haushalts-
ausweises u . 50*/* Fleischmark . Fein¬
kost Wendt , Schwachh . Heerstr . 2 a.

Fußpflege Theo Schwarz , Timmersloher
Straße 3. Sprechstd . Do ., Fr ., Sbd.
Behandlung ohne Voranmeldung.

Verdunklungsrollos und Reparaturen.
Emil Eggers , Ostertorsteinweg Nr . 4
Ruf : 2 42 73.

Solinger Bestecke , 4teilig , Brotmesser,
Schlachtmesser , Haushalt - u . Küchen¬
messer , Rasiermesser , Rasierapparate
tisw . auf Fliegeischein vorrätig bei
Carl Witte , Obernstraße 74.

Rollo -Reparaturen werden prompt und
zuverlässig erledigt , wenn Sie uns
Ihre Roller frei von Papier und Nä¬
geln übergeben . Neue Zugrollo ln
allen Breiten vorrätig . Teppich*
Diersch , Landwehrstr . 159.

Ein erfahrener Koch verrät : Jeder Pud¬
ding läßt sich markenfrei verlängern.
Das macht man so . Man schlägt aus
Milei W herrlichen Milei -Schnee und
zieht ihn vorsichtig unter den lau¬
warmen Pudding . So wird die Pud¬
dingmasse viel größer , lockerer und
man erhält eine leckere , köstliche
Schaumspeise . . . durch das milch-
geborene Milei W.

Film - Theater
Vegesacker Lichtspiele , Breitestr . Tägl

19.15 Uhr , letztmalig :„ Dle Hochstap¬
lerin “ mit Sybille Schmitz , Karl Lud¬
wig Diehl . Jugend ab 14 Jahre zugel
Ab Freitag : „ Ein schöner Tag .“

Preisskat
Heute sowie Freitag und Sonnabend

19.30 Uhr : Preisskat . Müller , Vege-
sacker Straße 43/45.

Xrztetafel

Bekanntmachungen
der  Hitler - Jugend

Unterbann 11/75 . Freitag , 14. 7. , 19 Uhr,
Schule Langemarckstr . Führerschaft
HJ —Kf. r DJ ab HJ -Alter , ohne Sportz.

MIIJ -Gef . 1/75 . 13. 7. Meldung für die
Sommerlager in G. M. Hütte v . 24. 7.
bis 5. 8 . werden in der Dienststelle
der Gef . 1/75 an Bord in der Zeit
von 19—21 Uhr angenommen.

Fl .-Gef . 16/75 . -15. 16 Uhr , Luft¬
fahrtkunde I Vegesack , Volksschule
Kirchenstraße.

Verreist : Dr . Perlia , Frauenarzt.
Von der Reise zurück : Dr . Peine , *■

Frauenarzt , Kohlhökerstr . 57. Sprech¬
stunden v . »/28—8, 13—16 Uhr , außer
Mittwoch u . Sonnabend nachmittag.

Praxiserölfnung . Am Montag , 17. 7.
übernehme ich die Praxis des verst,
H . Dr . Küsel in Bremen -Osterhölz
(Tenevor ) , Osterholzer Heerstraße 75
(Sir .-Bahn -Linie 12 oder Omnibus ab
Hemelingen Endstation ) . Sprechstund,
lägl . 16̂ —18 Uhr , außer sonnabends.
Ruf : 3 95 79 (vorm , über 2 18 81, App
70). Dr . med . H . Harreß.

-y Unser lieber JungeWalter Micenec
Y 20. 3. 1927, X. 6 . 7- 1944

mußte ‘sein junges Leben lassen . Es
war ihm vnicht vergönnt , mit seinen
Kameraden in die Heimat zurück¬
zukehren . Auf einem Heldenfriedhof
fand er seine letzte Ruhe . In tiefem

^Schmerz : Friedrich Micenec u . Frau,
Frieda , geb . Volkens ; Geschwister
und Anverwandte.

Schultestraße 10.

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief nach kurzer , schwerer
Krankheit sanft und ruhig mein lie¬
ber Mann , unser treusorgender,
guter Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel,
der Aufseher i. R.

Johann Neddermann
im 74. Lebensjahre . In stiller Trauer:

Adelheid Neddermann , geb . Ehlers;
Frilz Fischer , z . Z. im Felde , und
Frau , Martha , geb . Neddermann;
Hinrich Neddermann und Frau,
Gretel , geb . Krumme ; Wilh . Sie-
mer u . Frau , Marie , geb . Nedder¬
mann ; und 4 Enkelkinder ; sowie
alle Angehörigen.

Habenhausen , den 11. Juli 1944.
Bitte keine Beileidsbesuche . Die Be¬
erdigung findet am Freitag , dem
14. Juli , 14.15 Uhr , vom Trauer¬
hause , Holzdamm Nr . 23, aus statt.vimm

Wir erteilten unserem langjährigen Mit¬
arbeiter Herrn Theodor Heidrich mit
Wirkung vom 1. Juli 1944 Handlungs¬
vollmacht . Germania Brauerei C . Dreß-
ler , Bremen , Hohentorstraße 33-39.

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

(geschlossen)
Schauspielhaus

Heute , Donnerstag , 18.30—21 Uhr O
„Es war Ihr Wunsch , Majestät .“

Freilag , 18.30—21 Uhr O : „ Mit meinen
Augen .“

Sonnabend , 15—17.30 Uhr , geschlossene
Vorst , f . d . NSV . (Wehrmachtsbetreu¬
ung ) : „ Mit meinen Augen .“

Sonnabend , 19—21.30 Uhr O : „ Zuviel
des Guten .“

Sonntag , 18.30—21 Uhr O : „ Zuviel des
Guten .“
Schluß der Winlersplelzelt 1943/44,

Beginn der Sommerspielzclt:
i 15. August 1944.

Zahnärztetafel
Verreist : Dr . H . Liesegang , Zahnarzt,

Br .-Vegesack , Breitestraße 12 b.

Geschäftl . Bekanntmachungen
Wegen Betriebsferien findet vom 17.

bis 22. Juli 1944 keine Lieferung statt
Heuers Lesemappen , Emil Heuer,
Fedelhören 38. .

Th . Wozinskl , Uhrmachermeister , Ger¬
hardstraße 3. Bis zum 20. 8. können
Uhrreparaturen nicht angenommen
und auch nicht vornotiert werden.

Fischverteilung
Bolle , Schifferstr . Salzheringe 2001-2500.
Ganser . Salzheringe alle Nummern , so¬

weit noch nicht beliefert.
Fischhalle Horn . Salzheringe auf alle

Nr . , soweit noch nicht beliefert.
Michaelis & Co . Marinaden 1701 bis

2500 und 7601—7500.
Nordsee . In allen Läden ab 8.30 Uhr

Salzheringe auf alle Nummern , so¬
weit noch nicht beliefert.

Jäger , Lesum . Freitag , von 8t- 10 Uhr,
Salzheringe , wer noch keine erhalten.

Geschäftliche Empfehlungen
Hilfskoch (köchin ) für Werkküche ges.

Angabe der bish . Tätigk ^ t erfordert.
Antritt nach vorher . Verständigung.
Angebote unter U 6645. .

Stellenangebote

Männlich

Verloren

Am 8. Juli morgens zw . 6 u . 7 Uhr i . d.
Unterkunft U. L. Fr .-Kirchhof verlor.
Gummimantel (Trenchcoat ) und ein
braun . Kostüm , weiß gestr . Geg . Bel.
abzug . : H . ' Freese , Martinistr . 14.

Straßenb .-Jahreskarte Nr . 30 b (Post ) .
Abzugeben Friesenslraße 11.

Ein Metall -Hörrohr in der Kaiser -Fried¬
rich - od . Wachmannstr . Ruf 4 6181.

In der Nacht z. 7 . Juli a . d . Wege zur
Unterkunft Schwachh . Heerstr . , Pra¬
ger Str ., Scharnhorststr . Ecke Buchen¬
straße ein kl . Federkissen m . braun
u . beige behäkelt . Wollbezug verlor
Gegen Belohnung abzugeb . Schwach-
hauser Heerstraße 190, part.

Gold . D.-Armbanduhr m . Kettenarmband
silb . Ring mit 2 Steinen u . Armband
am 10. 7. zw . Hemmstr . u . Leipziger
Str . Abzug , geg . Bel . Hemmstr . 308

Graue schwere Strickjacke verl . Ehrl.
Finder erhält Belohnung . Hubalek,
Steffensweg 74-76, pari.

Verloren am 9. 7. in Eggestedt 1 bunt,
Schal . Geg . Belohnung abzugeben:
Erika Ranzau , Schwanewede.

Am 7. 7. 1944 im Zuge Vegesack —Bre
men (7.49 Uhr ) Beutel mit Turnschuh.
Sporthemd u . -böse liegengel . Abzug,
gegen Belohn , .oder Nachricht erbet.
Schmidt , Br .-Rönriebeck , Neuestr . 17.

Gesucht Chemiker für Betriebslabora*
torium eines modernen Werkes . (G.
18. 6. 1944.1 Ausführt . Ang . C 58 761.

Ein Schriftsetzer und ein Drucker für
unsere Akzidenz -Druckerei gesucht.
Betriebsleitung Bremer Zeitung.

Gesucht für uns . Eisenwarengroßhand¬
lung zum 1. 10. oder früher . 1 Lehr¬
ling mit guten Schulkenntnissen.
Gebrüder Thiele , Bremen -Vegesack.

Zuverlässige Kraftfahrer , Packmeister
und Transportpersonal , insbesondere,
junge Leute , die auf gepflegte Arbeit
Wert legen , melden sich bei : Louis
Neukirch , Bahnhofstraße 31.

Wir suchen lautend : Möbelpacker , Mö-
l belträger , Kraftfahrer , F . W - Neukirch
! A .-G ., Internationale Spedition , Bahn-
I hofstrafte 26| Ruf : 2 25 25.
Packer für die Nachtstunden sofort ge¬

sucht . „ Bremer Zeitung “ , Vertriebs-
Abteilung , Geeren 6-8.

Kräftige Lagerarbeiter gesucht . Hein¬
rich Wilhelmi , Admiralstraße 48.

Arbeiter , auch ältere und Rentner , für
leichte Arbeiten sof . ges . C. Holz¬
grefe , Rollo -Fabrik , Falkenstr . 60-62.

Bote ab 17 Uhr gesucht . Schriftleitung
der Bremer Zeitung.

Zuverlässiger Mann für Luftschutzwache
gesucht . Angebote unter A 6476.

Weiblich

TOtelijtwuid

:t dm
uÄemtnism
auf dem Gebiete der Kinder^

ernährung hat

B

Gefunden
Geldscheintasche mit Inhalt am 6. 7,

gefunden . Stegmann & Hartmann,
Faulenstraße 37-39.

Tiermarkt
Verkauf

2 Läuferschweine . Job . .Reinken , Sannau
bei Altenesch.

1 Läuferschwein . Zu erfragen in der
Geschäftsstelle Br .-Blumenthal.

Zugelaufen
Drahthaarfox zugelaufen . Oelmühlen-

straße 13, part.
Hntllogea

Eine bunte Taube mit Ring AR 669—41.
Gegen gute Belohnung abzugeben bei
Volk , Tel . 2 21 71.

Wohnungitaut  c h
Suche 2 Zim . u . Kii ., m . . Keller u . Bo¬

denkam . ; biete dasselbe in Br .-Grohn.
Angebote an : Frau M . Riekenberg,
Br .-Grohn , Johannesstraße 37.

Mietgesuche
Möbl . Kleinwohnung , mögl . Stadtmitte,

von Herrn in leitender Stellung ge¬
sucht . Angebote unter T 6619

S. dring . 3 Zi . u , Kü . b . 60;- Ang . T 5869

Sekretärin für die Zentrale eines um
fangreichen Betriebes gesucht . An
geböte unter G 4957.

Für umfangreiche Buchhaltung wird per
sofort perfekte Buchhalterin gesucht.
Angebot «* unter U 58 674.

Tüchtige Buchhalterin f. Durchschreibe-
Buchhaltung per sof . ges . Friedrich
Bohne , Internationales Transportwesen,
Friesenstraße 28-30, Fernruf : 4 40 95.

Ordentl . jg . Mädchen z. bald . Antritt
ges . für Lebensmittel - u . Aufschnitt¬
geschäft . Friedrich Schröder , Brem .-
Grohn , Horst -Wessel -Straße 52.

Zura Anlernen an uns . Setzmaschinen
zwei jg . Mädchen od . jüngere Frauen
gesucht . Gute deutsche Sprachkennt-
nisse erforderlich . Betriebsleitung
Bremer Zeitung.

Näherin für elektrisch betriebene Zick-
Zack -Maschine sof . gesucht . C . Holz¬
grefe , Rollofabrik , Falkenstraße 60-62.

Heimarbeiterinnen mit Nähmaschine
gesucht . Vorzustellen bei : H . B. v.
Kummer KG , Obernstraße 41/43.

Frauen und Junge Mädchen für leichte
Arbeiten , -auch halbe Tage , sofort
gesucht . C . Holzgrefe , Rollo -Fabrik,
Falkenstraße 60-62.

Zeitungsträgerinnen für die Bezirke
Hastedt , Horn , Schwachhausen , Kirch¬
weyhe , Leeste und Mittelsbüren sof.
gesucht . Bremer Zeitung , Vertriebs-
Abteilung , Geeren 6/8.

Für kl . . Schülerinnenheim in Arnsberg
im Sauerland tiicht . zuverl . Haus¬
gehilfin od . Stütze ges . Näh . : Frau
A . Scheele , Br .-Lesum , Emmaberg 4.

Wir stellen noch 2—3 Reinmachefrauen
ein . Bremer Zeitung , Geeren 6-8.

Zuverl . Reinmachefrau für frühmorgens
u . Sonnabend nachmittag . HJ -Bann
Bremen , Bornstraße 16.
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KINDERNAHRUNG

Sehritt gehalten ; sie soll
daher sparsam und gweck.
mäßig verwendet werden

Deutsche A. C . für NfSUE Eaeugnim

L _ Berlirt-Tempelhcf J

MEDfllNISCHt

BADE-ZUSATZi
gehören in der Kriegszeit
ru denjenigen Dingen , mit
denen man sorgsam um¬
gehen muß . Halten Sie
sich deshalb genau an die
Anweisung des Arztes und
denken Sie an den Ver¬
brauch von Wasser uro
Heizkraft .. Füllen Sie die
die Wanne nicht mehr eis
nötig . Auch von Teilbädern
oder Sitzbädern dtirtcn Sie
gute Wirkung erwarlen.
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GE-Rl
^Rasierklinge
'heute nur beschränkt
Dejholb durch öfteren Gebf-oô ,. ,
Qualität ausnutzenl -
sofort noch dem Gebroud»

SfLeg liehe 'Behandlung
verlängertdieSchnittfotift ^ j

Stollen g esuche
Männlich

Anst . geb . Mann sucht Stelle als Luft¬
schutzwache . Angebote u . H 6658.

Weiblich
Jg . Mädel sucht Beschäftig , als Haus¬

gehilfin o . Haushälterin , wo kl . Kind
mitgebracht werden kann . Angebote
u . VT 2419 Geschäftsstelle Vegesack,

Verschiedene*
Erfahr , älter , Kaufmann übern , buchhal¬

terische Arbeiten (einf ., dopp . Bucht/,
sowie Kontenrahmen ) . Ang . M 5862.

EHdlenst Louis Neukirch , Uebernahme
von Kleintransporten , Stückgütern
a . Einzelmöbel . Ruf 3 12 34/37 . Babm
bofstraße 31.

6
Als Prüferin
für Luffschutzgeräte
tätig sein und doch noch Haus¬
halt und Wäsche in OrdnunJ
holten ? Das ist möglich —d*1’*
Henkel ’s Reinigungsmittel s"1
überall als flinke,arbeifspote ^ *
Helfer zur Hand

Henko.SiljMi.ÄW
aus den Persil -Werken. »
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